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„Mit vollem Krättcclnsatz arbeiten, neue Leistungshöhen erstür­
men", mit solchen Gedanken gehen die Metallurgen des den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragenden Pawlodarer Alumlnlumwcrks 
aut Arbeit. Sie haben sich verpflichtet, den Plan des Ausstoßes 
von Aluminiumoxid im dritten entscheidenden Planjahr zu 101,1 
und Im Umtang der Realisierung zu 100,2 Prozent zu erfüllen, 97 
Prozent des Aluminiumoxids höchster Sorte zu produzieren, 1,5 
Millionen Kilowattstunden Elektroenergie, 2 000 Tonnen Brennstoff 
einzusparen.

Das Komplexprogramm der 
technischen und sozialen Vervoll­
kommnung ermöglicht es den 
Metallurgen, die Hauptaufgabe 
des Wettbewerbs In der jetzigen 
Periode des Planjahrfünfts — 
..mehr Erzeugnisse besserer Qua­
lität und mit Minimalkosten zu 
liefern“ — besser zu lösen..

In den ersten zwei Monaten 
Ist die Belegschaft des Betriebs, 
der lm JubllBumsJahr für Ar­
beitsgroßtaten der Titel ..50 
.Jahre UdSSR" verliehen wurde, 
mit der Planaufgabe in der Pro­
duktion von Alümlnlumoxld er­
folgreich fertig geworden.

Trotz bestimmter Schwierig­
keiten, die mit der Anlieferung 

von feuchtem Bauxit verbun­
den sind, fahren die Werktäti­
gen des Betriebs fort, das Tem­
po des Ausstoßes von Erzeugnis­
sen zu vergrößern. Gut aDge- 
stlmmt arbeiten die Hallen für 
Hydrometallurgie, Agglomera­
tion, Kalzinierung, die Gieße­
rei u. a.

„Den Fünfjahrplan — in vier 
Jahren!" Mit solchem Aufruf 
wandte sich der Schmied Wassi­
li Loskutow an die Arbeiter. 
Heute hat er viele Nacheiferer. 
Selbst hält er «ein Wort. Auf 
seinem Arbeitskalender steht 
schon das dritte Quartal für 
1974.

Mit großem Elan arbeitet die 

Dreherbrigade von R. Jautmann. 
Sie überbietet das Soll um 30— 
40 Prozent, und an einzelnen 
Tagen leistet sie sogar ein dop­
peltes Soll. Hier Ist Jede Minute 
Arbeitszeit auf Rechnung, Ist die 
technische Schulung der Kader 
auf der Höhe, werden ständig 
Erfahrungen ausgetäuscht.

Im Betrieb gibt es einen gro­
ßen Trupp von Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit. Heute 
gibt es lm Werk über 2 000 Ar­
beiter, die diesen Titel tragen, 
und ebensoviel ringen um Ihn. 
23 Kollektive haben das Recht 
erworben sich Kollektive der 
kommunistischen Arbeit zu nen­
nen. „Wir müsseh ständig In 
den Reihen der Schrittmacher 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des dritten Planjahrs 
sein", heißt es lm Aufruf des 
unlängst lm Werk veranstalteten 
Treffens der Aktivisten der kom­
munistischen Arbeit. Dem Bei­
spiel der Bestarbeiter folgend, 

arbeiten der Dreher Wilhelm 
Kerner, der Apparatewart Frie­
da Jauk, der Elektroschlosser 
Antonlna Gcbel und viele ande­
re hochproduktiv.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Verwirklichung der Planaufga­
ben leisten die Rationalisatoren. 
Im vergangenen Jahr Überboten 
91c bedeutend Ihre Pläne. Durch 
die Verwirklichung ihrer Vor­
schläge wurden 1 187 000 Ru­
bel elngcspart. Der Schlosser Jo­
hann Brendler hat durch die 
Nutzung seiner Vorschläge 2 000 
Rubel Staatsgelder eingespart. 
Zum erstenmal verlieh man nach 
dem Jahresfazit der schöpferi­
schen Tätigkeit den Titel ..Neue­
rer des neunten Planjahrfünfts". 
Ihn erhielten der Obermeister 
M. Pushai-Tschercda', der Schlos­
serbrigadier W. Moskwin u. a. 
Dieser Titel wird auch weiterhin 
Jährlich den besten Neuerern 
verliehen werden.

Die Metallurgen des Pawlo­
darer Aluminiumwerks stehen In 
Ehren Arbeltswacht, mehren Ihre 
Produktionserfolge.

R. WEIZ

Pawlodar

FREUNDSCHAFTSBEZIEHUNGEN 
FESTIGEN UND VERTIEFEN

Sowjetisch-irakisches Kommunique
Die Sowjetunion und Irak haben 

erneut erklärt, daß ein gerechter 
und dauerhafter Frieden im Nahen 
Osten nicht hergestellt werden 
kann, ohne daß alle okkupierten 
arabischen Territorien geräumt und 
die legitimen Rechte des Volkes 
von Palästina gesichert werden.

Das wird in einem Kommunique 
gesagt, das zum Abschluß des 
Ffeundschaftsbcsutns des Stellver­
treters des Generalsekretärs der 
Regionallcitung der Partoi der 
Arabischen Sozialistischen Wieder­
geburt (Baalh) und Stellvertre­
ters des Vorsitzenden des Revolu­
tionären Kommandorates Iraks, 
Saddam Hussein, in der Sowjet­
union veröffentlicht wurde. Saddam 
Hussein hielt sich vom 21. bis 24. 
März in der UdSSR auf. Er wurde 
vom Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, empfan­
gen und führte Gespräche mit dem 
Vorsitzender^ des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin. Die 
UdSSR und Irak, heißt es in dcgi 
Kommunique, betrachten die palä­
stinensische Widerstandsbewegung 

als einen Bestandteil der arabi­
schen nationalen Befreiungsbewe­
gung. Sic werden weiterhin dieser 
Bewegung Hilfe und Unterstüt­
zung gewähren.

Beide Länder hoben die große 
Bedeutung hervor, die der Zusam­
menschluß und die Aktionseinheit 
der arabischen Staaten und die 
Mobilisierung ihrer sämtlichen Res­
sourcen für den Kampf gegen Im­
perialismus, Zionismus und Reak­
tion haben.

Beide Seiten bekräftigten erneut, 
daß die Freundschaft, die die So­
wjetunion, Irak und andere fort­
schrittliche arabische Staaten ver­
bindet, den nationalen Lebensintcr- 
cssen ihrer Völker entspricht und 
ein wichtiger Faktor zur Stärkung 
der nationalen Unabhängigkeit* 
und sozialen Fortschritts der ara­
bischen Völker ist. In dem Kommu­
nique wurden das umwandclbare 
Bestreben zur weiteren Vertiefung 
der sowjetisch-arabischen Zusam­
menarbeit und ihre Entschlossen­
heit unterstrichen, allen Versuchen 
der imperialistischen Kräfte, die 
sowjetisch-arabische Frcundscha f t 

zu untergraben, eine Abfuhr zu 
erteilen.

Die UdSSR und Irak stellten 
fest, daß die Beendigung des Krie­
ges und die Wiederherstellung des 
Friedens in Vietnam Perspektiven 
für die Herstellung eines dauerhaf­
ten und gerechten Friedens in 
Indochina eröffnen. Beide Länder 
werden auch künftig immer Jür 
die gerechten Sache der Völker 
Indochinas cintrcten.

Es wurde der Wunsch bekundet, 
auch künftig die sowjetisch-iraki­
schen Beziehungen der Freund­
schaft zu festigen und zu vertie­
fen.

Ein wichtiger Faktor der weite­
ren Stärkung der freundschaftli­
chen Beziehungen zwischen den 
Völkern beider Länder sind die 
sich entwickelnden Verbindungen 
und Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der Partei der Ara­
bischen Sozialistischen Wiederge­
burt. Sie bekräftigten den Wunsch 
und das gemeinsame Interesse, 
diese Verbindungen und Beziehun­
gen weiter zu entwickeln.

(TASS)

IDEOLOGISCHE ARBEIT 
VERSTÄRKEN

PETROPAWLOWSK. (KasTAG). 
Hier fand eine Versammlung des 
Gebiets- und Stadtparteiaktivs 
statt, die die Aufgaben der Par­
teiorganisation in der Verstärkung 
der ideologisch-politischen Arbeit 
und der internationalen Erziehung 
der Werktätigen im Lichte des Re­
ferats des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew. 
„Uber das fünfzigjährige Bestehen 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken“ erörterte.

Es referierte der Sekretär des 
Gebietsparteikomitees A. N. lma- 
schew. Das Studium der Doku­
mente der Jubiläumsfestsitzung rief 
einen Aufschwung der politischen 
und Arbeitsaktivität der Werktäti­
gen des Gebiets hervor. Sie alle 
schlossen sich dem sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung der Verpflichtun­
gen des entscheidenden Jahres des 
Planjahrfünfts an. In den ersten 
zwei Monaten realisierte d.e 
Industrie des Gebiets überplanmä­
ßige Erzeugnisse für mehr als 2 
Millionen Rubel, mehr als in der­
selben Zeit des Vorjahrs. Ihren 
Zeitplan überflügeln die Bauarbei­
ter. Die Werktätigen der Landwirt­
schaft führten die Winteragromaß- 
nahmen besser als in den verflos­
senen Jahren durch, vergrößerten 
die Transportierung organischer 
Düngemittel auf die Felder und er­
höhten die Leistung der Milch­
viehherde.

In den Parteiorganisationen ent­
standen neue Formen und Metho­
den der ideologisch-politischen Er­
ziehung der Werktätigen, ihrer Mo­
bilisierung für die Erfüllung der

Studium leitender
Sowjetfunktion

In der Alma-Ataer Parteihoch­
schule kamen die Beschäftigungen 
der ständig funktionierenden Um­
schulungskurse für leitende Partei- 
und Sowjetfunktionäre zum Ab­
schluß.

Die Zuhörer der Kurse—Vorsitzen­
de der ländlichen Rayonsowjets 
der Werktätigcndeputierlen Ka­
sachstans und Kirgisiens —stu­
dierten aktuelle Probleme der mar­
xistisch-leninistischen Theorie und 
der Politik der Partei, die Grund­
lagen der wissenschaftlichen Lei­
tung der sozialistischen Ökonomik, 
Fragen des sowjetischen Aufbaus 
und der Praxis der Leitung des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus im Lichte der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU.

Besondere Aufmerksamkeit wur­
de in der Arbeit der Kurse dem 
gründlichen Studium der theoreti­
schen Lehrsätze' und der politi­
schen Schlußfolgerungen zuge­
wendet, die im Referat des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I.iBreshnew, „Ober das fünfzig­
jährige Bestehen der Union der 
Sozialistischen _ Sowjetrepubliken", 
in den Beschlüssen und Materia­
lien des Dezemberplenums (1972) 
des ZK der KPdSU enthalten 
sind.

Vor den Zuhörern der Kurie 
referierten die Sekretäre des ZK 
der KP Kasachstans S N. lma- 
schew und W. K. Sewrjukow, die 
ersten Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Min’slerrats der Kasachi­
schen SSP A M Wartanjan und 
I. G. Slashnew. die Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Mmisterrats 

Kasachischen SSR K. B. Bi­

Volkswirtschaftspläne und der Or­
ganisierung des sozialistischen 
Wettbewerbs. In den Sowchosen, 
Kolchosen und Betrieben organi­
sierte man Porträtgalerien „Rechte 
Flügelmänner des Fünfjahrplans". 
Auf Initiative der Tierzuchter des 
Sowchos „Petropawlowski“, Rayon 
Sokolowka, entfaltete sich die Be­
wegung um den Titel ,',Farm der 
hohen Kultur der Tierzucht".

Es steigt das Niveau der Lei­
tung der Parteischulung und der 
Propaganda^ Etwa 1000 Personen 
wurden in die Scltulen der allge­
meinen ökonomischen Ausbildung 
geschickt. Ein harmonisches Stu- 
diumsystem der loitenden Kader 
funktioniert. Große Arbeit in der 
Erläuterung der Leninschen Natio­
nalitätenpolitik leisten die Mit­
glieder der Gesellschaft „Snanije", 
die Politinformatoren und Agitato­
ren, Zur Erziehung der Werktäti­
gen im Geiste des Internationalis­
mus und Sowjetpatriotismus tra­
gen die in den Betrieben organi­
sierten Zimmer des Arbeits- und 
Kampfruhms, die Räte der Vete­
ranen. die kollektive Mitgliedschaft 
der Kasachstaner Gesellschaft für 
Freundschaft und Kulturverbin- 
dungen mit den Auslandsstaaten 
bei.

In der angenommenen Resolu­
tion wurden Maßnahmen zur Ver­
stärkung der ideologischen und po­
litischen Massenarbeit, der inter­
nationalen Erziehung der Werktä­
tigen vorgemerkt.

Auf der Versammlung des Par­
teiaktivs trat der Erste Sekretär 
des Gebietsparteikomeies, W. P. 
Dcmidenko, mit einer Rede auf.

• •
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ljalow, S. S. Dshijcbaiew und 
N. I. Iljin, Minister und Leiter 
einer Reihe von Republikorganisa­
tionen und Ämtern.

Die Vorsitzenden der Vollzugs­
komitees der Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten vofl Alma- 
Ata, Kustanai. Karaganda und Sc- 
mipalatinsk S. D. Jelagin, N. A. 
Ponomarjow. S. S. Dosmagambc- 
tow und J. K. Kasehaganow teil­
ten Erfahrungen in der Hebung, 
der Rolle der Sowjets im kommu­
nistischen Aufbau.

Auf den Kursen hielten Vorle­
sungen Professoren und Lehrer 
der Alma-Ataer Parteihochschule, 
anderer Hochschulen und Wissen­
schaftler der Forschungsinstitute 
von Alma-Ata.

Die Zuhörer der Kurse machten 
sich mit der Arbeit der Bezirks­
sowjets der Stadt Alma-Ata und 
der Rayonsowjets der Werktäti­
gendeputierten des Gebiets Alma- 
Ata, mit den Arbeitserfahrungen 
der führenden Kolchose und Sow­
chose in der Steigerung der Ef­
fektivität der Agrarproduktion ver­
traut. besuchten die Landwirt­
schaftsausstellung. die Kasachstn- 
ncr Maschinenprüfstation, das Re­
chenzentrum der Staatlichen Plan­
kommission der Kasachischen SSR, 
machten sich mit den Kulturw.er- 
lcn der Hauptstadt bekannt.

D;e Zuhörer der Kurse beteilig­
ten sich an dem Republikseminar 
der Vorsitzenden der Vollzugsko­
mitees der Rayon- und > Stadtso­
wjets der Werktätigendeputierten 
und an der Republikberatung der 
Werktätigen der Landwirtschaft.

(KasTAG)

Das den Leninorden tragende 
Bergbauhüttenkombinat „50. Jahres 
tag der Oktoberrevolution" in 
Balchasch ist ein führender Betrieb 
der Republik. Hier ist der soziali­
stische Wettbewerb um die vorfri­
stige Erfüllung der Planaufgaben 
des dritten, entscheidenden Plan-, 
jahrs breit entfaltet.

UNSER BILD: Einer der besten 
Schichtmeister des Konverterab­
schnitts der Kupferschmelze des 
Kombinats, der Kommunist Schab- 
dan Mukaschew.

Foto: KasTAG

Sie halten ihr Wort
BALCHASCH. Das Kollektivs des 

den Leninorden tragenden Satpa­
jew- Bergbauhüttenkombinats in 
Balchasch ist Initiator des sozia­
listischen Wettbewerbs der Werk­
tätigen der, Betriebe des Bunt- 
metalHiüttenwcscns des Landes um 
die vorfristige Erfüllung des Solls 
des dritten Planjahrs. Ein KasTAG- 
Korrespondent bat den Direktor 
des Kombinats, den Staatspreis­
träger W. D. Nagibin, zu .erzählen, 
wie die Balchascncr ihre Verpflich­
tungen erfüllen.

Die Wintermonatc. sagte er, 
waren für uns schwer: Schneege­
stöber und -Verwehungen erschwer­
ten die Zufuhr von Erzen und an­
deren Rorstolfcn. Doch heute kön­
nen wir sagen, daß das vom Kol­
lektiv cingeschlagcne Tempo die 
Erfüllung des Jahresplanes und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
völlig gewährleistet. Der Zuwachs

Das große Feld des Sowchos „Burewestnik“
KUSTANAI. Die Felder des 

Kustanaier Sowchos „Burewest­
nik" sind nicht zu überblic­
ken. lm Vorjahr waren .hier 80 000 
Hektar mit Halmfrüchten bestellt. 
3 800 000 Pud Getreide wurden in, 
die Speicher der Heimat geschüt­
tet.

„Die Reserven der Vergrößerung 
der Weizenproduktion haben wir 
aber nicht erschöpft", sagte der 
Direktor de» Sowchos, Held der 
sozialistischen Arbeit. N. G. Kos­
low. In diesem Frühjahr werden 
unsere Mechanisatoren weitere 
10000 Hektar Neuland umackern

46 000 Tonnen Saatgetreidc 
übernahm das Silo von Peski, Ge­
biet Koktschetaw, von den Sow­
chosen. Gegenwärtig wird das 
Saatgut endgültig gereinigt und 
bearbeitet. Es wird bis zur ersten 
und zweiten Klasse des Saatstan­
dards gebracht.

UNSER BILD: Der Obcrlaborant 
M. W. Kopp und die Leiterin des 
Laboratoriums W. G. Sitnikowa 
bei der Samenanalyse.

des Produktionsausstoßes wird in 
den Hauptzügen durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität gewährlei­
stet.

Alles seit Beginn des Jahres an 
die Konsumenten beförderte Kup­
fer ist bester Marke. Und Schwe­
felsäure verbesserter Qualität lie­
fern wir 99 Prozent — 10 Pro­
zent über die Verpflichtung.

Im Wettbewerb sind die Abtei­
lungen für Schwefelsäurcproduktcn 
und für Akhitzekesscl voran. Auch 
die Kupfcrschmclzer bewältigen 
erfolgreich ihre Verpflichtungen. 
Hier wirkt die berühmte Brigade 
der Konverterarbeiter von S. Sys- 
dykow, des Initiators des Wettbe­
werbs der Hüttenwerker des Lan­
des für komplexen Rohstoffeinsatz. 
Seit Jahresbeginn schmolz sie drei­
mal mehr, als im Plan vorgesehen 

und mit Getreide bestellen, unser 
Feld wird ungewöhnlich groß wer­
den—es wird sich auf 90 000 Hekt­
ar erstrecken. Der zusätzliche Bei­
trag zur Getreidebilanz wird nicht 
weniger als 600 000 Pud ausma­
chen. Das wird der erste Beitrag 
unseres Kollektivs als Teilnehmer 
des sozialistischen Unionswelt- 
bewerbs der Landwirte um die 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs von Getreide an den 
Staat im dritten, entscheidenden 
Planjahr sein.

Im Sowchos ist schon alles be­
reit, um dem großen Neqlandsak-

Dem Unionssubbotnik entgegen

In den Fonds des Fünfjahrplans
GURJEW. „Das Fest der Arbeit 

soll zum Tag der höchsten Arbeits­
produktivität werden" — unter sol­
cher Devise bereitet sich das Kol­
lektiv des Lenin-Erdölvcrarbci- 
tungswerks aut den Unionssubbot­
nik vor. An diesem Tag wird das 
Kollektiv mit cingcsparten Roh­
stoffen und Elektroenergie arbeiten. 
In den Fonds des Fünfjahrplans 
sollen etwa 3 000 Rubel zugeführt 
werden. Viele Arbeiter des Werks 
werden -sich an der Wohleinrichtung 
des Territoriums des Betriebs und 
der Wohnviertel beteiligen.

TSCHIMKENT. Die Kollektive 
der Betriebe und Baustellen Süd­
kasachstans entfalteten den Wett;

ker zu erschließen. Man schuf ei­
nen Stoßtrupp - von Mechanisato­
ren, dem 30 Traktoren K-700 und 
20 Raupenschlepper zugeteilt sind. 
Ihm wurde anv.crtraut, in kurzer 
Frist das neue Land umzuackcrn 
und zu bestellen.

Die Werktätigen des Sowchos 
bereiteten schon das Saatgut un­
ter Berücksichtigung der Erweite­
rung der Saatfläche vor. Es ist 
vollständig kalibriertes Saatgut er­
ster und zweiter Klasse des Staat- 
standarts. Die Überholung der 
Traktoren un.d des Anhängeinven­
tars ist vollendet. 

bewerb um beste Vorbereitung und 
Durchführung des kommunistischen 
Subbotniks. Zum Stab der Vorberei­
tung des Subbotniks der Kleider­
fabrik "Woßchod" gehören der 
Betriebsdirbktor Nikolai Sachno. 
die Leiter der Hallen, Produk­
tionsabschnitte und Bestarbeiter. 
In den Hallcnvcrsammlungen wur­
de der Umfang der bevorstehenden 
Arbeit •vorgemerkt. Doch das wich­
tigste im Kollektiv ist gegenwärtig 
der aktive Kampf um die Einspa­
rung und Wirtschaftlichkeit. Die 
Konfektionsarbeiter wollen am Tag 
des Subbotniks nur mit eingespar­
ten Materialien und Elektroenergie 
arbeiten.

Die KustanaicF Landwirte wollen 
alS Antwort auf den Aufruf der 
Partei und Regierung, die Produk­
tion und den Verkauf von Getreide 
an den Staat vergrößern, im 
Vergleich zum vorigen Jahr die 
Saatfläche der Getreidekulturen um 
176 000 Hektar erweitern. Ödlän­
dereien und Brachfelder werden 
erschlossen, die Wege zwischen 
den Parzellen werden bedeutend 
schmäler gemacht, ein Teil der er- 
tragarmen einjährigen Gräser wird 
aus den Feldern der Saatfolge aus­
geschlossen und ihren Platz neh­
men Getreidekulturen ein.

(KasTAG)

RUMELANGE. Der XXI. Par­
teitag der Kommunistischen 

Partei Luxemburgs, der am 24 und 
25. März tagte, ist zum Abschluß 
gekommen. Die Delegierten, die 
in der Diskussion zum politischen 
Bericht des ZK das Wort ergrifien. 
billigten die Linie der Partei auf 
den Zusammenschluß der demokra­
tischen und fortschrittlichen Kräfte 
des Landes im Kampf für die For­
derungen der Werktätigen und ge­
gen die Vorherrschaft des Mono­
polkapitals

Der Parteitag bekräftigte die 
Treue der Partei zu den Idealen 
des Marxismus-Leninismus und 
den Prinzipien des proletirischen 
Internationalismus.

WASHINGTON. Ein Sprecher 
des Weißen Hauses gab am 

Sonntag bekannt, der USA-Präsi­
dent habe beschlossen, den Abzug 
der amerikanischen Truppen aus 
Südvietnam, der entsprechend dém 
Pariser Abkommen am 28. März 
zum Abschluß kommen sollte, bis 
auf weiteres einzustcllcn Der Auf­
schub der Erfüllung des Pariser 
Abkommens wird mit der Forde­
rung begründet, 9 USA-Gefangene, 
die sich Behauptungen der USA 
zufolge in Laos befänden, auf 
freien Fuß zu setzen.

■ ONDON. Zwei britische Rcgie- 
*-* rungsmitglieder—der Minister 

für Handel und Industrie Peter 
Walker, und der Minister für Raum- 
fahrtangelcgenhciten, Michail He- 
scltine, — sind zu einem offiziellen 
Besuch nach Peking abgereist. 
Walker wird eine Ausstellung der 
britischen Industrie und Technik 
in Peking eröffnen. Beide britische 
Minister werden mit dem Außenhan­
delsminister der VR China verhan­
deln.

TOKIO. Die amerikanischen 
Stützpunkte auf Okinawa 

werden zur Beförderung vön Waf­
fen und Munition nach Südvietnam 
benutzt. meldet die Zeitung 
„Akahata" .Auf dem Stützpunkt 
Tcngan, im Zentraltcil der Insel, 
Würden auf einen Transporter Ge­
schütze Und Geschosse)geladen am 
Montag gehe die Ladung nach 
Danang ab. In diesem Zusammen­
hang erhob das Ericdenskomitee 
von Okinawa Protest. Es erklärte, 
dieses Vorgehen der USA Verstoße 
gegen das Vietnam-Abkommen.

KOPENHAGEN. In einer Er­
klärung. die dänische Ge­

werkschaftsfunktionäre bei einem 
Treffen angenommen haben, wird 
die Politik der Unternehmer scharf 
verurteilt, die den in den letzten 
Jahrzehnten größten Klasscnkon- 
flikt provoziert und sich geweigert 
haben, neue Tarifverträge mit 
den Gewerkschaften abzuschließcn.

Die Erklärung enthält den Appell 
an die Arbeiter von Kopenhagen, 
für die von den Gewerkschaften 
gestellten Forderungen nach glei­
chem Lohn bei gleicher Arbeit, nach 
höheren Löhnen und den Ausgleich 
für die steigenden Lebenshaltungs­
kosten aktiv zu kämpfen.



Hochschulleben

Gast'
Vorlesungen

Koktschetaw
KOKTSCHETAW. (Fr ). Ein er­

freuliches Ereignis für die Hoch­
schullehrer und besonders für die 
Studenten der örtlichen Pädagogi­
schen Walichanow-Hochschule sind 
die Gastvorlesungen zweier hervor­
ragender Philologen.

In einigen Tagen beendet Profes­
sor der Alma-Ataer Kasachischen 
Pädagogischen Hochschule, Doktor 
der philologischen Wissenschaften 
Gajan Sifijanowitsch Amirow seine 
Vorlesungen für die Philologiestu­
denten des 4. Studienjahrs im, Fach 
Allgemeine Sprachwissenschaft.

Und vor einer Woche traf hier 
Hugo Jedig ein, Doktor der philo­
logischen Wissenschaften. Leiter 
des Lehrstuhls für deutsche Spra­
che der Omsker Pädagogischen 
Hochschule. Seine Vorlesungen für 
die Studenten des 4. Studienjahrs 
der Abteilung deutsche Sprache und 
Literatur „Deutsche Dialektologie“ 
sind stark besucht. Die Studenten 
sind begeistert von den Vorlesun­
gen und fertigen unter Anleitung 
des Lehrers Anschauungsmittel an.

Gleichzeitig mit den Vorlesungen 
für die'Studenten begann der weit­
bekannte Fachmann für germani­
sche Sprachen eine Vorlesung-Rei­
he „Die gotische Sprache“ für die 
Hochschullehrer, die sich auf Kan­
didatenprüfungen vorbereiten.

Hier begrüßt man, daß die Lei­
tung der Hochschule hochqualifizier­
te Fachkräfte aus anderen Hoch­
schulen einlädt, und in der Abtei­
lung Deutsche Sprache und Litera­
tur hofft man. daß auch Dozent 
Victor Klein aus der Nowosibirsker 
Pädagogischen Hochschule bald ein­
geladen wird.

Den ganzen Tag erschallen in diesem großen Haus Kinderstimmen. 
In einer großen einträchtigen Familie leben hier die Schüler der Kormjan- 
sker Internatsschule, Gebiet Gomel.

In den Jahren, die sie hier verbringen, erwerben sie nicht nur gedie­
gene Kenntnisse, sondern genießen auch gute Erziehung, man bringt ih­
nen hier die Liebe zur Arbeit bei.

Schuldirektor ist Michail Afanassjewitsch Dmitrijew, Verdienter Leh­
rer der Belorussischen SSR, Held der sozialistischen Arbeit. Ein Lehrer 
mit 30Jährlgem Dienstalter, leitet er seit der Gründung der Schule das 
Lehrerkollektiv.

Bereits 10 Jahre ist die Kormjansker Internatsschule die beste im Ge­
biet Gomel. Hier wird aul ewig das Rote Banner des Gebietsgewerk- 
schaltskomitees und der Gebietsabteilung Volksbildung aufbewahrt.

UNSERE BILDER: (Oben) Direktor der Internatsschule. Kandidat der 
pädagogischen Wissenschaften. Verdienter Lehrer der BSSR, Held der 
sozialistischen Arbeit Michail Afanassjewitsch Dmitrijew mit seinen Zög­
lingen. (Unten) Ceographiestunde In der 5. Klasse.

Foto: TASS

So wächst unsere Alma
In diesem Studienjahr feierte die 

Pawlodarer Hochschule ihren 10. 
Geburtstag. Obwohl 10 Jahre keine 
große Zeitspanne ist, ist die Lei­
stung dieser jungen Lehranstalt 
doch erwähnenswert. Der Aufstieg 
des Instituts wird sichtbarer, wenn 
man einige chronologische Angaben 
betrachtet.

Als man das Institut im Jahre 
1962 gegründet hatte, gab es hier 
nur zwei Fakultäten — die physika­
lisch-mathematische und die 
philologische — mit nur fünf 
Lchrstünlen, die sich zuerst in 
den zwei unteren Etagen eines 
Schulgebäudes placierten. Den Un­
terricht führten 14 Lehrer und Ober­
lehrer, es gab damals weder Kandi­
daten der Wissenschaften noch Do- 
lenten. Am Institut studierten 150

Studenten, von denen 80 im Stu­
dentenheim wohnten.

Da es an Lehrern verschiedener 
Fachrichtungen für die Mittelschule 
mangelte, wurde im nächsten Jahr 
eine Fakultät für Chemie und Bio­
logie eröffnet.

Im Jahre 1964 stand den Studen­
ten ein neuerrichtetes Studenten­
heim mit allen Bequemlichkeiten 
zur Verfügung. 1968 eröffnete man 
die Fakultät für Körperkultur und 
Sport. Im selben Jahr erhielten die 
Studenten ein weiteres Wohnheim 
und eine agrobiologische Station, 
wo sie. besonders die künftigen Bio- 
logiclehrer, ihr landwirtschaftliches 
Praktikum machen.

Sehr froh waren .die künftigen 
Turnlehrer und Sportler im Jahre 
1971, als das neue Sporthaus fer-

mater
tig war, wo sie jetzt in den ver- 
seniedensten Sektionen trainieren, 
ihr sportliches Können vervoll­
kommnen.

Das Schwierigste ist geschafft. 
Zur Zeit gibt es im Institut 19 
Lehrstühle, an denen insgesamt 126 
Lehrer tätig sind. Unter ihnen 
sind 25 Kandidaten der Wissen­
schaften und Dozenten. Kennzeich­
nend ist. daß die meisten von ih­
nen während ihrer Lehrtätigkeit in 
unserem Institut Dissertationen ver­
teidigt haben. Da könnte man R. 
Geiger, O: Sharmakin, B. Kolesni­
kow, S. Kusmenko, T. Strelzowa 
und andere nennen, die auch eine 
große gesellschaftliche Arbeit lei­
sten.

Es ist zu erwähnen, daß in den 
zehn Jahren rund 2 000 Studenten

Die sechste Uni in
Heute kennt die ganze Welt die 

sibirische Stadt Tjumen, das Zen­
trum des Gebiets mit den einmali­
gen Erdölquellen und sagenhaften 
Vorräten an Erdgas.

Von Tjumen fließt das Erdöl in 
viele Länder der Erde, strömt das 
Erdgas Tausende Kilometer weit.

Von allen Ecken und Enden un­
seres großen Landes eilen Men­
schen nach Tjumen, um hier Wun­

der zu vollbringen. Aber heute 
braucht man dazu nicht nur starke 
Hände (wie früher), dazu gehört in 
erster Linie Wissen.

Und so geschah es, daß am 15 
März in Tjumen feierlich die 6 
Universität In Sibirien eröffnet wur­
de.

Die Eröffnung der Universität 
wurde zu einem wahren Volksfest. 
Die alte sibirische Kleinstadt Tju-

Sibirien
men wurde zu einer Universitäts­
stadt mil 7 Hochschulen und einem 
ganzen Heer von Studenten.

Wir treuen uns auch noch dar­
über, daß an unserer Universität ei­
ne Fakultäl der romano-germani­
schen Philologie besteht, daß an 
der deutschen Abteilung über hun- 
<rt Studenten nicht nur die deut­

sche Sprache studieren, sondern 
eine gediegene Bildung in der deut­

Erfolge von gestern und das Heute
NOCH unlängst waren Karagan­

da und das Gebiet in\ mutter- 
\ sprachlichen Deutschunterricht ton­

angebend. Und das mit Recht. Im 
Gebiet vergrößerte sich die Zahl 
der Schulen, der Gruppen und der 

' Schüler, die vom Fach deutsche 
Muttersprache erfaßt wurden.

Dank dauernder Mühe des ehren­
amtlichen methodischen Rates 
beim Lehrerfortbildungsinstitut. 
welcher aus solchen Enthusiasten 
wie Richard Rath, Heinrich Oster - 
lein, Elvira Deis, Laura Ladegan, 
Irene Bröckel u. a. bestand, wur­
de auch die qualitative Seite des 
Unterrichts gehoben. Es gab vor­
übergehend auch Enttäuschungen 
und Schwierigkeiten, doch war der 
Fortschritt nicht zu leugnen, er 
bahnte sich allmählich den Weg. 
Die Mitglieder des ehrenamtlichen 
methodischen Rates kamen zumin­
dest einmal monatlich zusammen, 
es wurden Pläne geschmiedet und 
Maßnamen vorgemerkt, die man zum 
großen Teil auch realisiert#. So 
kam es im Fortbildungsinstitut zu 
Konsultationen und Seminaren ex­
tra für die Muttersprachlchrer zu 
offenen Stunden, zum Erfahrungs­
austausch in den Schulen. Kurz und 
Sut, man war eben auf dem rechten 

■'eg, die Sache schien perspekti­
visch zu sein. So war es vor ein 
paar Jahren.

IM Schulwesen des Gebiets Ka­
raganda ist in der letzten 

Zeit im allgemeinen ein frischer 
Wind zu spüren. Und das ist wohl 
durchaus verständlich. Es werden 
erfolgreich neue Lehrprogramme 
gemeistert, man fördert den Über­
gang zur allgemeinen Zehnklassen­
bildung, gründet spezialisierte 
Klassen und Schuten (mit mathe­

Achtung und
In 31 Schuten unseres Gebiets er­

lernen 2 248 Schüler Deutsch als 
Muttersprache. Große Aufmerksam­
keit wird dem Deutschunterricht in 
den Mittelschulen Iwanowka und 
Pcremenowka geschenkt Die Leh­
rer, die hier in diesem Fach unter­
richten, finden gute Unterstützung 
tei der Schulleitung. Deswegen ha- 

en dort die deutschen Kinder gu­
te Möglichkeiten, ihre Mutterspra­
che zu erlernen.

Im Gebiet arbeiten viele erfahre­
ne Lehrer, die die Achtung und Lie­
be ihrer Kinder genießen, die be­
müht sind, ihre guten Kenntnisse 
in der Muttersprache den Schülern 
zu übermitteln. Zu ihnen gehören 
Alexander Schulmeister. Helene 
Raab. Salwador Haas, Maria Rinas 
und viele andere.

Interessante 
Unterhaltungen

Der erfahrene Brigadier der 
Maurerbrigadc Emanuel Heim ist 
in Angarsk ein angesehener Bestar­
beiter. Eine Zusammenkunft der 
Oberschüler mit dem Leiter dieser 
fortschrittlichen Brigade der Bau- 
und Montagcverwaltung Nr. I war 
sehr interessant. Auch mit der 
Brig.-idicrin der Verputzerbrigade 
der Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 5 J. Michailowa hatten die 
Schüler der Schulen Nr. I, 20, 29, 
lebhafte Unterhaltungen. Solche 
Zusammenkünfte, Exkursionen auf 
die Bauplätze und in andere Betrie­
be der Stadt sind für die sinnvol­
le Berufswahl von großer Bcdeu-

Region Krasnojarsk

den Lehrerberuf erworben haben 
und zur Zeit in verschiedenen Schu­
len der Stadt Pawlodar und in den 
Dörfern des Gebiets tätig sind. Ei­
nige Absolventen arbeiten erfolg­
reich an verschiedenen Lehrstühlen 
des Institut* und studieren gleich­
zeitig an der Fernaspirantur.

Die Studenten und Mitarbeiter 
verfügen über eine reiche Bibliothek, 
die 93 000 Bände zählt, darunter 
auch genügend deutsche Bücher.

Es ist schon Tradition, daß unse­
re Sludentenbrigaden alljährlich in 
die Kolchose und Sowchose fahren 
und hier eine spürbare Bauarbeit 
leisten. Die Studenten helfen auch 
am Bau des neuen Lehrgebäudes' 
für die biologische Fakultät.

So wächst unsere junge Hoch­
schule. kommt zu Krateen Wir sind ■ 
stolz-darauf.

A. AWSELM, 
Hochschullehrer

Pawlodar

schen Philologie und in der deut­
schen Literatur bekommen.

Die Jugend, die wirklich nach 
Wissen strebt, die deutsche Spra­
che und die deutsche Literatur liebt, 
hat eine Möglichkeit bekommen, äh­
ren Traum zu verwirklichen.

Für wißbegierige Jungen und 
Mädchen stehen die Türen unserer 
jungen Universität immer weit of­
fen

H. EM1G, 
Hochschullehrer 

Tjumen

SORGENKIND 
MUTTERSPRACHLICHBR 
DEUTSCHUNTERRICHT .

matischem. technischem oder 
sprachlichem Einschlag usw.).

Und das Sorgenkind, der mutter­
sprachliche Deutschunterricht?

Der stellvertretende Leiter der 
Gebielsabteilung Volksbildung AI- 
tynture Shakupow. der erst im ver­
gangenen Jahr das Amt angetreten 
hat und selbst die Abteilungsleite­
rin Lydia Iwanowna Perschina 
konnten während unserer Unterhal­
tung diesbezüglich lediglich ein 
ungefähres und gar einseitiges Bild 
aufzeichnen: Gesamtzahl der Schu­
len, Gruppen und Schüler in der 
Stadt und im Gebiet. Die Statistik 
ist anscheinend auf dem Niveau 
und das mag ein Zeugnis geleiste­
ter Arbeit sein.

Und darüber hinaus?
Die neuen leitenden Genossen 

(Lydia Iwanowna bekleidet ihren 
Posten ebenfalls seit kurzer Zeit) 
sind nicht im Bilde, daß es je­
mals einen ehrenamtlichen methodi­
schen Rat beim Fortbildungsinsti­
tut gegeben hat. Bis vor kurzem 
hatte man dort einen Methodiker 
für Deutsch, er kündigte aber, und 
ein neuer fand sich vorläufig nicht.

Wurde die Sachlage im Fach 
deutsche Muttersprache mal auf 
hoher Ebene behandelt?

Nein, in den letzten anderthalb 
Jahren (vielleicht auch länger) 
nicht.

Wie steht es mit den Lehrern 
und den Lehrmitteln, was kann man 
überhaupt über den Stand des mut­
tersprachlichen Deutschunterrichts 
sagen?

Man weiß das nicht genau. Man 
ist ja, so beschäftigt, hat so viele 
Sorgen.

DIE Schule Nr. 35, die wir zu­
sammen mit dem Genossen 

Altynture Shakupow besuchten, be­
findet sich im Stadtteil, das im 
Stadtbezirk Oktjabrski als „Deut­
sche Siedlung" bekannt Ist. Die 
überwiegende Mehrheit der Schüler 
sind ajs deutschen Familien. In 
der Schule sind 22 Muftersprach- 
gruppen mit etwa 600 Schülern. Die 
Gruppen werden in den zweiten 
Klassen gebildet und konsequent... 
bis zur 7. Klasse geführt. Warum? 
Es gibt doch genaue Anordnungen 
und Beschlüsse, die von niemand 
aufgehoben wurden...

Das Hauptargument der Schuldi­
rektorin Jewgenia Besuglaja ist 
Mangel an Platz In der Schule 
sind in allem 33 Klassen und bloß 
18 Klassenräume> Außerdem besu­
chen die Schute Sechsjährige, die­
se muß man auch unterbringen. Es 
sind ferner nur vier Muttersprach­
lchrer. diese haben die größtmögli­
che Stundenbelastung. Usw. usf. 
Alles Argumente, die- auf den er­
sten Blick unwiderlegbar zu sein 
scheinen.

Doch denken wir uns in die Sa­
che ordentlich hinein. Ist das Lehr­
fach etwa nebensächlich? Würde 
ein Schuldirektor mal das Risiko 
eingehen, eigenmächtig in einer be­
liebigen Klasse, sagen wir. Physik 
oder Naturkunde, aufzuheben?

VUIR wohnten einer Mutter- 
*’ sprachstunde bei. die Frieda 

Lingcrt in der 5. Klasse erteilte. 
Sie ist eine diplomierte Lehrerin, 
arbeitet schon viele Jahre. Uber 
den Besuch skurde sie noch am 
Vortage in Kenntnis gesetzt Ver­
ständlicherweise bemühte sie sich, 
ihr und ihrer Schüler Können im 
besten Lichte sehen zu lassen.

Liebe der Schüler
Mehr als 30 Jahre widmete dem 

Deutschunterricht Alexander Schul­
meister in der Kirow-Schule. Rayon 
Kokpekty. Er liebt die Kinder und 
sein Fach. Zusammen mit seinen 
Zöglingen fertigt er zu jedem The­
ma Anschauungsmittel an. In den 
Stunden verwendet Alexander 
Schulmeister technische Mittel.

Mit großem Enthusiasmus und 
Hingabe arbeitet die Deutschlehre­
rin der Korosteljower Achtklassen­
schule, Rayon Borodulicha. Maria 
Rinas. Ihr gelingt es. die Stunden 
Interessant und mannigfaltig zu ge­
stalten, sie wendet stets Anschau­
ungsmittel an. Die Kleinen lieben 
ihre Lehrerin und das Fach deut­
sche Muttersprache.

Schöpferisch arbeitet auch der 
Lehrer der Mittelschule Aksakowka,

Rayon 'Urdshar, Salwador Haas. 
Zu allen grammatischen Regeln be­
sitzt er Tabellen, zu jedem Thema 
gibt cs Anschauungsmittel.

Im vorigen Jahr wohnten viele 
Lehrer der deutschen Muttersprache 
des Gebiets einem speziellen Lehr­
gang in Semipalatinsk bei. Es 
wurden Fragen der Aussprache, der 
Grammatik, Literatur und Metho­
dik erörtert. Mit Hilfe von techni­
schen Mitteln zeigte man anschau­
lich. wie die Fehler in der Aus­
sprache zu bekämpfen sind.

Aber in den Rayons Borodulicha 
und Nowaja Schulba sollte auch 
methodische Arbeit geführt werden, 
da dort doch viele sowjetdeutsche 
Kinder lernen.

Leider gibt es noch Schulen, wo 
der Deutschunterricht für sie nicht

y
Freilich konnten wir uns über-’ 

zeugen, daß die Kinder ihre Lehre­
rin gut verstehen, manche auch- I 
selbst fließend lesen und recht g: 
läufig sprechen. Doch die method 
sehen Aspekte der Unterrichtsstun­
de ließen viel zu wünschen übrig. 
Die Fehler und Mängel wurden 
nach der Stunde besprochen, und 
ich möchte hier auf sie nicht ein­
gehen. Die Lehrerin Lingert verwies 
dabei, daß man als Muttersprach- 
lehrer genötigt »t. im eigenen Saft 
zu schmoren. Es stellte sich her­
aus, daß in der Schule keine offe­
nen Stunden im Fach Mutterspra­
che durchgeführt, keine Bespre­
chungen im pädagogischen Rat or­
ganisiert werden. Niemand küm­
mert es, daß für 2—3 Schüler bloß 
ein Lehrbuch da ist. daß mm das 
Unterrichtsprogramm nicht befolgt 
und in dieser Hinsicht Spontani­
tät herrscht, daß die Anschaulich­
keiten sehr primitiv sind. In der 
Stunde behandelte man anfangs 
März das Thema „Herbst" (!).

WAS würde man raten...? frag­
ten einstimmig die Lehrerin 

Frieda Lingert. die Schuldirekto­
rin Jewgenia Wassiljewna und Ge­
nosse Shakupow. der als einer der 
Leiter der Gebietsabteilung Volks­
bildung recht interessiert und be­
sorgt zu sein schien.

Man könnte sich kurzerhand auf 
die Befehle des Bildungsministe- 
Ciums berufen und Befolgung der­
selben raten. Diese aber sind in 
Karaganda bekannt. Das Ministe­
rium wird wohl kaum einen. Befehl, 
speziell für das Gebiet Karaganda 
erlassen.

A. KUDRJAWZEW * !

eingeführt ist. Es mangelt in dem 
Gebiet an qualifizierten Lehrern, an 
Lehrbüchern und Lehrmitteln.

Manche Schuldirektoren erweisen 
den Lehrern keine praktische Hilfe 
in der Arbeit. Der muttersprachli- 
che Deutschunterricht findet heute 
in diesem, morgen in jenem Lehr­
zimmer statt lri der Lenin-Mittel- 
schule, Rayon Nowaja Schulba. wo 
135 deutsche Kinder lernen, wird 
Deutsch als Muttersprache nicht 
geführt. Der Schuldirektor Anatoli 
Dudkin hält es für überflüssig. Leh­
rer Salwador Haas bekommt von 
seinem Direktor in Aksakowka kei­
nerlei Hilfe. Schuldirektor Shmaylo 
zaubert ihm sogar noch Hindernis­
se in den Weg und läßt die Anord­
nungen der Gebietsabteilung Volks­
bildung unbeachtet.

Nelly KONDRATENKO

Semipalatinsk

Die Deutschlehrerinnen der Mittelschule in Marinowka, Rayon Astra-

Das macht 
Freude

„Wir Komsomolzen. Schüler der 
8. Klasse der Schule des Dorfes An- 
tonawka, haben einstimmig be­
schlossen, nach Beendigung der 
Achtklassenschulc in die Technische 
Berufsschule Nr. 170 in Denissowka 
zu gehen. Wir wollen den Mechani­
satoren- und Baumeisterberuf er­
werben, um. in unserem heimatli­
chen Sowchos zu arbeiten. Wir sind 

: überzeugt, daß wir den rechten 
Weg ins Leben und zum Glück ge

■ fanden haben..."

So schreiben die Jungen und 
: Mädchen aus Antonowka im Aufruf 

an alle Schüler des Reyons Ordsho- 
nilridse Für uns Lehrer der Berufs 
schule Nr 170 ist es natürlich eine 

. Freude, daß diese Schüler sich so 
' begeistert an ihre Altersgenossen 

wenden, damit diese ihrem Beispiel 
folgen. Doch noch wertvoller ist ei- 

' ne andere Tatsache, die aus dem 
Text des Aufrufs erkenntlich ist. 
Diese Wahl haben die Schüler in 
Antonowka schon lange getroffen 
Es Ist das Vorbild ihrer Eltern, 
dem sic folgen möchten, die Liebe 
für die Landwirtschaft und den 
Beruf des Ackerbauers und Vieh­
züchters — das hat man ihnen von 
klein auf anerzogen. Das ist auch 
das Ergebnis wirksamer Berufs­
orientierung in der Schule. Darüber 
kann man sich nur freuen.

J. ERNST

Gebiet Kustanai

chanka, Gebiet Zelinograd, versammeln sich oft und besprechen Fragen 

des Deutschunterrichts, finden Wege zur Verbesserung des Lehrprozesses.

UNSER BILD: (v. I.) Die Deutschlehrerinnen Adelina Kuhn, Eugenie 

Ott und Maria Wasenmüller bei einer Besprechung.

Foto: G. Haffner

Näher zur Produktion
Die künftigen Baumeister sollen 

sich nicht nur den Stoff des Lehr­
programms aneignen. sondern 
schöpferisch arbeiten' lernen. Das 
bezweckt die Arbeit der wissen- 
schaftWch-technischcn Gesellschaft 
im Semipalatrnsker Technikum für 
Bauwesen. In den wissenschaftli­
chen Zirkeln erarbeitet man das 
methodische Material, ist bestrebt, 
die Verbindung mit der Produkten 
zu festigen.

In diesem Jahr wurde zum er­
stenmal ein Wettbewerb um das 
beste reelle Diplom durchgeführt. 
Dadurch will man das Interesse 
der Studenten an der Lösung prak­
tischer Aufgaben entwickeln, mit 
denen sie es in der Produktion zu 
tun haben werden Vpn den 220 
Abgängern haben 185 ihr Diplom­
projekt auf „gut" und „ausgezcich- 
neV' verteidigt.

Sieger des Wettbewerbs wurde

die Studentin der Abteilung füte 
Straßenbauwesen Lilli Ernst. Ihr) 
Diplomprojekt zum Thema „Die 
Projektierung und Organisierung 
der Arbeiten für die Auto-Straßen­
decke" wurde von der Jury als be­
ste anerkannt. Den zweiten Platz 
belegte Farok Ursajew, der einen 
Entwurf des Studentenheims für 
das Technikum gemacht hatte.

Im Vergleich zu den vorigen Jah­
ren haben im Technikum für Bau­
wesen diesmal mehr junge Fachleu­
te ihr Studium mit „ausgezeichnet” 
und „gut" abgcschnittcn. Das ist 
das Verdienst der wissenschaftli­
chen Gesellschaft, die die Physik­
lehrerin Nadeshda Budischtschenko 
leitet, und solcher erfahrener Päd­
agogen wie S. 1. Kotschnow, J. A. 
Lapschina, O. K. Blinowa u. a.

W. RUDAS

Semipalatinsk
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A UF DER gegenwärtigen Etap- 
'• pe verlegt die Partei den 

Schwerpunkt auf die intensiven 
Wirtschaftsmethoden. Davon sprach 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erste? Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, D. A. 
Kunajew, auf der Beratung der 
Werktätigen der Landwirtschaft In 
Alma-Ata.

Unser Kolchos „Pobeda“ ist eine 
Kße mehrzweiglge Wirtschaft. Wir 

en Getreide, Gemüse an. schen­
ken dem Gartenbau viel Aufmerk­
samkeit, wir haben Rinder. Schwei­
ne. Hühner. Von dieser Wirtschaft 
buchen wir alljährlich etwa drei 
Millionen Rubel Gewinn, was uns 
ermöglicht, viel zu bauen. Im lau­
fenden Jahr wird ein großer Kom­
plex — eine Reparaturwerkstatt 
und Garagen von einem Gesamt­
wert I Million Rubel für 100 Trak­
toren und 80 Kraftwagen — in Be­
trieb genommen. Die Weinkelterei, 
der Milchkomplex für 13 000 Rinder 
sind auch Anlaufobjckte. Ferner 
ist ein Warmbeetkomplex auf 6 
Hektar, eine Schule usw. an der 
Reihe. Wir verwerten im Bauwe­
sen alljährlich bis 1,5 Millionen 
Rubel.

Wir bauen mit eigenen Kräften 
und mit Hilfe von Bauunterneh­
mern. Mit einem Wort, die Wirt­
schaft wächst, erstarkt und wird 
vollkommener, und selbstverständ­
lich wird die Arbeit der Kolchos­
bauern leichter, immer mehr Pro­
zesse werden auf industrielle 
Grundlage überführt. Am markan­
testen kommt das bei uns in der 
Schweinezucht zum Vorschein.

Im vorigen Planjahrfünft began­
nen wir uns ernst-mit der Schwei­
nezucht und -mast zu befassen. 
Doch gute Resultate bekamen wir 
erst, als wir die Schweinemast in- 
dustriealisierten Das Prinzip der 
Schweinezucht und -mast haben wir 
vom Alma-Ataer Tabaksowchos 
übernommen, wo es darin schon 
gute Erfahrungen gab. Wir bauten 
nicht einfach Schweineställe, son­
dern einen ganzen Tierzuchtkom- 
plex. Die Mastställe sind gut me­
chanisiert. In jedem Stall werden 
I 500 Tiere gemästet und nur von 2 
Schweinewärtern betreut, 
betreute jeder 
nur 200 Tiere, 
teuer zustehen: 
und Mittel wurden für 
Futterzustellung verwendet Das

ging so, bis wir neben der Schwei­
nefarm eine Gctrcidctennc, eine Ge- 
trcldckammcr und eine Brecheran­
lage bauten. Dabei verbanden wir 
all diese Abschnitte mit Fließbän­
dern und pneumatischen Leitun­
gen, so daß in die Schweinefarm 
schon zubereltetes Futter strömt. 
Jetzt sind keine Kraftwagen und 
Traktoren für die Futtcrzustellung 
mehr nötig. Alles Ist an Ort und 
Stelle. Früher mußte das Getreide 
auf Lager gebracht werden, von 
dort kam es in die Brecheranlage,

den Maisfcldern säen wir x im 
Herbst Roggen.

Doch eins ist. Futterkulturen an­
zubauen, und etwas anderes — das 
Futter nufzubewaren und aufzube- 
relten. Im vergangenen Jahr stell­
ten wir 220 Tonnen Vitaminmehl 
her. Ferner wollen wir die Produk­
tion dieses Mehls vergrößern. In 
der Futterration der Schweine 
nimmt das Grasmehl aus Luzerne 
einen großen Teil ein. Wir berei­
ten es hier auf der Farm zu. Die­
ses Mehl steht nach seinem Nähr-

______ _ Früher 
Schweinewärter 

Die Mast kam 
viel Arbeit 

wurden für die

Der Schlosser Roland Lorer aus 
der Mankenter Möbelfabrik, Gebiet 
Tschlmkcnt, hat den Ruf eines zu­
verlässigen Fachmanns erworben. 
Er ist schon viele Jahre Chefme­
chaniker. Auch ist er ein findiger 
Rationalisator. Zu den besten Ra­
tionalisatoren des Betriebs gehört 
auch der Schlosser Pjotr Sewastja­
now.

UNSER BILD: Roland Lorer 
(recltfs) und Pjotr Sewostjanow an 
der von Ihnen hergestelltcn Werk­
zeugmaschine

Foto: Th. Esau

Für
Arbeits
Sicherheit

Zwei Tage dauerte in Zelinograd 
eine Zwischengebietsberatung der 
Mitarbeiter der Staatlichen Inspek­
tion für technische Aufsicht der 
Kasachischen SSR. An ihrer Ar­
beit beteiligten sich die Leiter von 
Industriebetrieben, geologischen 
Schürfungsorganisationen, indu­
striellen und ländlichen Bauorga­
nisationen, Betrieben 
industrie, Mitarbeiter 
Wirtschaftsverwaltung, 
sundhcitsschutzes, dc'

der Gas- 
der Land- 
des Ge-

sundhcitsschutzes, der Lokalor­
gane der Staatlichen Inspektion 
für technische Aufsicht und ande­
re Inspektionen von sechs Gebieten 
Nordkasachstans.

Die Teilnehmer der Beratung 
erörterten allseitig die Fragen der 
weiteren Verbesserung der Ar­
beit der Organe der technischen 
Aufsicht im Einklang mit den Auf­
gaben, die der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew, in seinem Referat auf 
dem Dezcmberplcnum (1972) des 
ZK der KPdSU und in seinem Be­
richt auf der Festsitzung, die dem 
50. Gründungstag der UdSSR ge­
widmet war, stellte.

Mit einem Bericht trat der Lei­
ter der Neulandbezirksverwaltung 
der Staatlichen Inspektion für tech­
nische Aufsicht der Kasachischen 
SSR W. 1. Woskoboinikow auf.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR in Fragen der 
Sicherheitstechnik verwirklichend, 
hat die Nculandsbezirksverwaltung 
der technischen Aufsicht zusam­
men mit den Wirtschafts- und den 
Gewerkschaftsorganisationen und 
unter der Leitung der Parteiorga­
ne die Verbesserung des Zustandes 
der Sicherheitstechnik in den unter 
Kontrolle stellenden Betrieben er­
zielt. Insgesamt hat sich der all­
gemeine Produktionsträumatismus 
m vergangenen Planjahrfünft um 
fast 44 Prozent gesenkt.

Seit 1961 gab cs keinen einzi­
gen Unfall in der Kustanaier spe­
zialen Verwaltung „KasachwsrVw- 
prom“. Seit 1966 arbeiten die Ko-
syrewsker Bergbauverwaltung und 
der Kohletagebau „Zentralny“ des 
Kombinats „Ekibastusugol“ ohne 
Havarien und Traumatismus. Auch 
in der Zclinograder spezialen Ver­
waltung „Kasachwsrywprom“ gibt 
es keine Havarien und Traumen.

Die Zwischengebietsberat u n g 
faßte einen Beschluß, der auf die 
Verbesserung der Formen und Me­
thoden der Arbeit der technischen 
Aufsicht gerichtet ist. Im Be­
schluß wird hervorgehoben, daß die 
Sorge um den Menschen, um sein 
Wohl im Mittelpunkt der Tätigkeit 
der Mitarbeiter der kontrollieren­
den Organe aller Wirtschaftsleiter, 
Ingenieure und Techniker unserer 
Industrie stehen muß.

An der Arbeit der Beratung 
nahm der Instrukteur des ZK der 
KP Kasachstans S. S. Achmetow 
teil.

W. PARCHOMENKO

Vorteile
der industriellen
Mast
dann erneut ins Lager der Schwei­
nefarm. Wieviel Umladungen. Al­
lein für den Transport gaben wir 
bis 70000 Rubel jährlich aus. Ein 
ernster Mangel war, daß wir keine 
Futterküche hatten, deshalb gaben 
wir den Tieren das Futter trocken. 
Vor einigen Tagen haben wir eine 
neue Futterküche eingerichtet, die 
erste dieses Typus im Gebiet.

Doch das Problem der elfektl- 
ven Entwicklung der Tierzucht 
konnten wir ohne das Schaßen ei­
ner stabilen Futterbasis nicht lö­
sen. Von 4 200 Hektar Getreide 
sind 2 700 mit Gerste für Futter 
bestellt. Wir säen 2000 Hektar 
Luzerne, 700 Hektar Mais, 60 Hekt­
ar Zuckerrüben. Unser südlicher 
Sommer ist lang, deshalb ernten 
wir von unb'ewässertem Land an­
derthalb Schnitte Gräser, und auf

wert nur etwas hinter den Kon­
zentraten. Auf diese Welse erzielen 
wir, ungeachtet, daß es in diesem 
Jahr gewisse Schwierigkeiten mit 
dem Futtbrgetrcide gab, sogar hö­
here Gewichtszunahme als im vo- 
rigen Jahr. Im Februar betrug sie 

’ durchschnittlich 390 Gramm je 
Tier und Tag. Dieser Erfolg ist 
natürlich ein großes Verdienst un­
serer Schweinewärter August Fritz, 
Alexander Tschetwjarkow, Michail 
Ljudocha, Fjodor Sigow und ande­
rer.

Ich besuche oft die Schweine­
farm und jedesmal (reut mich die 
Begegnung mit diesen Menschen. 
Gewissenhaften, fleißigen und 
hartnäckigen. Ist etwas nicht in 
Ordnung, oder klappt etwas nicht, 
so lassen sie uns keine Ruhe. Ihre 
Arbeit ist ihnen ans Herz gewach­
sen.

Zwei Worte über die Schweine­
wärterinnen Jelena Schlschlowa, 
Maria Kirjuschina, Raissa Nowiko­
wa. Erstere wurde mit dem Lenin- 
orden, die zweite mit dem Orden 
der Oktoberrevolution bedacht.

Wir sprachen hier mehr über die 
Schweinemast. Doch alles beginnt

vom Stall für Zuchtsäue, wo diese 
Frauen arbeiten.

In der Aufz.uchtabteilung haben 
wir eine interessante Neueinfüh­
rung, die sofort merkliche Resulta­
te ergab. Die Rede Ist von den 
elektrischen Wärmekissen. Sie wer, 
den direkt In den Kauen einge­
richtet. Das sind Zementkissen mit 
einmontierten Spiralen. Auf diesen 
Wärmekissen fühlen sich die Fer­
kel sehr wohl, und die Hauptsache 
— sie erkälten sich nicht.

Unsere Erfahrungen Im Bau von 
Schweinefarmen sind selbstver­
ständlich nicht die allerbesten. Die 
Sache ist die, daß die vorhandenen 
Typenprojekte gewöhnlich von den 
Ansprüchen der Zeit um 8—10 Jah­
re Zurückbleiben. Man muß sie im 
Bauprozeß korrigieren, umgestal­
ten. Gegenwärtig bauen wir in un­
serem Kolchos einen großen Milch­
komplex. Bevor wir mit seinem 
Bau begannen, besuchten Ich und 
unsere Fachleute einige solche, 
schon in Betrieb genommenen Kom­
plexe In den Nachbarrepublikcn 
und studierten aufmerksam ihre 
Arbeit. Danach wurden im Projekt 
bedeutende Veränderungen ge­
macht. Den Schweinezuchtkomplex 
haben wir sozusagen selber pro­
jektiert. Infolgedessen ist eine gan­
ze Reihe Mängel möglich, die man 
hätte vermeiden können.

Im vergangenen Jahr verkaufte 
der Kolchos 540 Tonnen Schweine­
fleisch an den Staat — 104 Pro­
zent zum Plan. Der Reingewinn 
betrug 218000 Rubel — die Hälfte 
des Gewinns, den wir von der 
Viehzucht erzielten. Im laufenden 
Jahr wollen wir den Verkauf von 
Schweinefleisch auf 650 Tonnen 
bringen. Die Schweinezucht ist für 
unsere Wirtschaft ein hochrentabler 
Zweig.

Unsere Tierzüchter haben sich 
dem sozialistischen Unionswettbe­
werb angeschlossen und sind be­
strebt, die Eßektivität der Produk­
tion zu steigern, mehr Erzeugnisse 
mit geringstem Aufwand zu lie­
fern.

G. WASSILJEW, 
Vorsitzender des Kolchos „Po- 
beda", Rayon Sairamski

Gebiet Tschimkent

Der Elektroschweißer David Klaß aus dem Sowchos 
„Krasnoselskr, Rayon Astrachanka, Gebiet Zellnograd, 
kommt seinen Pflichten stets gut nach. Alles, was er 
macht, Ist hoher Qualität. Sein Soll erfüllt er zu 150— 
155 Prozent.

Foto: 0. Mühlberger

PRÄMIE
IN AUSSICHT

In dem Kolchos „Lutsch Lenina". Rayon Bisch- 
kul, hat sich der Wettbewerb der Melkerinnen um 
die Prämie zu Ehren der Melkerin des Rassezucht­
sowchos „Mamljutski". Heldin der sozialistischen 
Arbeit, Matrjona Belowa, breit entfaltet. Um diese 
Prämie zu erringen, müssen die Melkerinnen des 
Gebiets Nordkasachstan im Halbjahr nicht weni­
ger als 2 000 Kilo Milch je Kuh melken.

Die meisten Chancen, diese Prämie zu erringen, 
haben im Sowchos „Lutsch Lenina“ die Melkerin­
nen Alwine und Valentina Rybakowa, die täglich 
fast ein Pud Milch je Kuh melken. Ihnen folgen 
dicht auf den Fersen die erfahrenen Melkerinnen 
Katharina Lemmcr und Nelly Graf.

J. RENTI
Gebiet Nordkasachstan

Dieser Tage hat das Büro des 
Rayonpartelkomttees des Swerd- 
low-Rayons und das VollzugskW 
rnitcc des Gebiets Dshambul be­
schlossen: Für große Erfolge im 
sozialistischen Wettbewerb um ho­
lte Zuckerrübenerträge Im Jahre 
1972 zu Ehren der Gruppenleiterin­
nen Lydia Paswerg ,vnd Gerta 
Meeh aus dem Frunse-Kolchos die 
Fahne des Arbeitsrulimes zu his­
sen. Sie' haben von einlr Fläche 
zu Je 115 Hektar entsprechend 504 
und 503 Zentner süßer Knollen bei 
einem Plan von 324 geerntet. Den 
Gruppenleiterinnen wurde der Eh­
rentitel „Meister hoher ^Rübener- 
träge“ verliehen, ihre Namen sind 
in das „Buch des Aroei^ruhmes“ 
eingetragen.

UNSER BILD: (von links nach 
rechts) Lydia Paswerg und Gerta 
Meeh

Fot« j. Enns

Richtung 
nach
den Besten

Die Verpflichtung
Paul legte ein Blatt Papier vor 

sich auf den Tisch, machte es sich 
im Sessel bequemer und schrieb 
mit schönen Buchstaben darauf: 
„Persönlicher Plan Paul Linds“. 
...Er machte eine Pause und über­
legte. Womit anfangen? Wie kann 
er das, was Ihn am meisten be­
wegt. woran ihm das ganze Jahr 
zu arbeiten bevorsteht, exakt aus­
drücken?

Lind übernimmt nicht zum er­
stenmal sozialistische Verpflich­
tungen. Jedoch früher dachte er 
vielleicht aus Unerfahrenheit oder 
auch aus Unwlsscn nicht lange 
darüber nach.

Große Aulgaben stehen vor uns. 
Partei und Regierung haben aufge- 
rulen. besser, produktiver, mit ge­
ringerem Aufwand zu arbeiten. 
Was kann er, ein einfacher Arbeiter, 
im entscheidenden Planjahr lei­
sten? Pau) erinnerte sich an die 
Worte des Chefingenieurs W. Ko- 
stenko, die er auf der jüngsten 
Versammlung sagte: „Es ist unsere 
direkte Pflicht, die Arbeitsproduk­
tivität, die Eßektivität der Produk­
tion zu steigern.“

Entschlossen schreibt Paul auf 
dem Blatt nieder: „Die Arbeitspro­
duktivität um 10 Prozent stei- 
Sern.“ Das wird nicht leicht sein.

och er weiß wie er den Erfolg 
erzielen kann. Er wird keine 
Rauchpausen machen, sich sorgfäl­
tiger auf die Arbeitsschicht vorbe- 
reiten.

Wieder erinnerte sich Paul an 
die Vergangenheit.

1969 kam er In die Verwaltung. 
Er hatte keinen Beruf, und man 
schickte ihn in W. Saionows Bri­
gade. Hier waren die besten Fach­
leute S. Konstantinow. W. Lebedew 
und andere Der Brigadier „ver­
traute“ ihnen den Neuling an. Der 
erste Arbeitstag begann einfach.

„Paschal Wir haben wenig Zeit, 
uns näher bekannt zu machen“, 
sagte Safonow. „Werden uns schon 
im Laufe der Arbeit kennenlerncn. 
Jetzt aber geh* mit Konstantinow 
in den Kindergarten Leuchten ein­
montieren.“

Für einen Elektriker ist das die 
einfachste Aufgabe. Für Paul war 
alles neu. Er gab sich viel Mühe. 
Oßnungen In die Zwischenwände 
zu bohren, die Leitung durchzuzie­
hen. und das alles möglichst flink 
zu tun.

„Eile nicht Paul“, riet ihm Kon­
stantinow.

Einige Wochen später konnte 
Paul die Leuchten schon allein an 
die Leitung und an die Abzweig­
dosen anschaltcn. Danach durfte 
er an den Kraftanlagen, an der 
Montage der Unterwerke, beim 
Kabcllegcn, dem Anschluß der Mo­
toren zu arbeiten. Man vertraute 
ihm komplizierte Aufträge an. 
Nachdem er seine theoretischen 
Kenntnisse aufgefrischt hatte, leg­
te er Examen ab und bekam den

Ausweis eines Elektromontagcar- 
beiters dritter Lohnstufe.

Jetzt steht ein neues Ziel — die 
vierte Lohnstule erwerben. Dazu 
ist er fähig, hat auch schon Fer­
tigkeiten. Er hat es gelernt, die 
Zeichnungen zu „lesen“, hat viel 
Nützliches von den Freunden ge­
lernt. Jetzt (eistet er den Neulin­
gen schon selber Hilfe. Das 
schrieb er auch in den Plan: „Die 
Patenschaft über zwei junge Arbei­
ter übernehmen". In dieser Sache 
nimmt er sich ein Beispiel am Bri­
gadier. „Stolperte“ manchmal Paul 
in der Arbeit, so trieb der Briga- 
dier ihn nicht an und machte d;e 
Arbeit auch nicht für Paul, sondern 
deckte diesem einige „Geheimnis­
se“ auf. aber nur soweit, daß dem 
Jungen noch was zu überlegen 
blieb Lind ist dem Brigadier sehr 
dankbar dafür, daß er ihn nie her­
ablassend behandelte. Nie erhob er 
die Stimme. So wird auch Paul sei­
ne jungen Paten unterrichten.

Lind schrieb noch einen Punkt In 
seine Verpflichtungen:

„Die Materialien sparsam ver­
brauchen“. Wie will Paul diesen 
Punkt erfüllen? Für eine bestimmte 
Aufgabe bekommt er etwas mehr 
Steckdosen, Schalter. Abzweigdo­
sen usw.. für den Fall, daß einige 
zerbrechen...

Paul wird aber so arbeiten, daß 
es keinen Abgang gibt. Oder beim 
Kabellegen. Der Kabel — eine dün­
ne Leitung unter dicker Isolie­
rungsschicht — ist sehr teuer. Ar­
beitet man unvorsichtig, biegt man 
den Kabel oft. reißt oder zerrt dar­
an —schon ist er beschädigt, und 
es muß ein ganzer Abschnitt ab­
geschnitten und weggeworfen 
werden. Hunderte Rubel fliegen 
dadurch in den Wind. Lind arbei­
tet mit dem Kabel sehr vorsichtig, 
im vergangenen Jahr brauchte er 
nicht einen einzigen Meter wegzu­
werfen.

Paul weiß, daß von seiner Arbeit 
der Erfolg der Brigade abhängig 
Ist. Er wird seine Kollegen nicht 
reinlegen. Seine Verpflichtungen 
wird er unbedingt erfüllen.

...Das weiße Blatt Papier be­
deckte sich mit Zeilen. Jetzt nur 
noch ins reine umschreiben, das 
Datum darunter setzen und unter­
zeichnen. Die Unterschrift ver­
pflichtet zu vielem: Man muß Wort 
halten!

Dieser Tage wertete man in der 
Verwaltung „Kaselektromontash" 
die Ergebnisse des Wettbewerbs 
unter den Elcktromontagcbrigaden 
aus. Safonows Brigade gehört zu 
den Schrittmachern. Besonders 
gute Leistungen hat der junge Ar­
beiter Paul Lind. Auf der Lei­
stungstafel steht hinter seinem Na­
men 130 Prozent.

Am Anfang des Jahres fand 
auf unserer Farm eine Versamm­
lung statt, auf der wir den Be­
schluß über die Entfaltung des 
Unionswettbewerbs der Viehzüchter 
erörterten. Ich muß es gestehen, 
das Gespräch war ziemlich laut. 
Einige sagten, daß man mehr als 
unsere beste Melkerin Jctena Swin- 
kowskaja nicht erzielen kann. Ihre 
Leistungen sind wirklich;, hoch — 
5 000 Kilo Milch je Kuh. Das ist 
der höchste Milchertrag'nicht nur 
im Swerdlow-Rayon, sondern auch 
im Gebiet Dshambul. Solche Resul­
tate erzielt sie schon «ft vielen 
Jahren, so daß diese Melkerin weit 
und breit bekannt ist. Die Regie­
rung hat sie zweimal mit der höch­
sten Auszeichnung — dein Lenin- 
orden — bedacht. Man hat ihr auch 
die goldene Medaille det Unions­
leistungsschau emgehândifp, sie ist 
Meisterin der ViehzäcM erster 
Klasse.

Das Gespräch auf der Versamm­
lung kam in eine andere Richtung, 
als Jelena Swinkowskaja selber das 
Wort nahm und sagte, daß sie pro 
Kuh noch 50 Kilo mehr melken 
will. Das spornte auch die anderen 
Melkerinnen an. Sie verpflichteten 
sich, den Fünfjahrplan in vierein­
halb Jahren zu erfüllen. Um so was 
zu leisten, müssen auch die Vieh­
züchter ihren Mann stehen.

Jetzt ist der Wettkampf unter 
den Melkerinnen und Viehzüchtern 
im Gang. Ein hohes Tempo schlug 
unser Kollektiv in diesem Jahr ein. 
In den ersten zwei Monaten 1973 
hat man durchschnittlich 700 Kilo 
Milch je Kuh gemolken» Jelena 
Swinkowskaja ist mit 877 Kilo 
Milch je Kuh wieder Schrittmacher.

Diese erfahrene Melkerin ist 
nicht nur um sich selbst besorgt — 
sie hilft auch viel den-, jungen 
Mädchen, die nach der. Scbule zu 
uns auf die Farm kamen. Emilie 
Hom. Rosa Heise. Wert Kurnos- 
senko, Galina Aiwasowa und Ni­
na Sobolewa spürten von allem 
Anfang an. daß sie in ein ein­
trächtiges Kollektiv kamen, wo 
man Hand in Hand arbeitet Jede 
von ihnen hat im vergangenen Jahr 
etwa l 000 Kilo Milch überplanmä- 
ß g gemolken Das alles gab der 
W rtschafl de Möglichkeit. 1**00 
Zentner Milch an den' Staat zu 
liefern, darunter 700 Zentner über­
planmäßig.

Ich spreche da nur üßer die Mel­
kerinnen und habe noch kein Wort 
über uns. die Viehzüchter, gesagt. 
Ich arbeite mit Peter Schmidt und 
Friedrich Feil zusammen. Jeder 
von uns weiß, daß die Kuh die 
Milch auf der Zunge bat. Wir ha­
ben gutes und auch verschiedenar­
tiges Futter: grüne Luzerne, 
Schrotfutter. Anwelksilage, Rüben­
schnitzel. Melasse. Wir bemühen 
uns. es nach streng wissenschaft­
lich begründeten Rationen zu füt­
tern. Die Milcherträge der Kühe 
beweisen, daß wir uns nicht unnö­
tig bemühen.

Die erhöhten Verpflichtungen er­
füllen — das ist das Hauptziel 
unserer Farmarbeiter. Wi[ legen al­
les daran, um unser Wort zu hal­
ten.

W. BESSARABOW 
Rudny

Anton SPALWINDT, 
Viehzüchter des Rübensowchos 
„Dshambul"

RGW —Gemeinschaft des Fortschritts

Sozialistische ökonomische Integration stärkt Wirtschaftskraft
Die in den Jahresprotokollen 1973 vereinbarten wichtigen Exporte und 

Importe der DDR mit den RGW-Ländern übersteigen In vielen Fällen das 
in den langfristigen Handelsabkommen für diesen Zeitraum vorgesehene 
Volumen. Ein Ausdruck für die wachsende Wirtschaft der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft und die zunehmende ökonomische Integration 
sind die Strukturveränderungen bei der Entwicklung der gegenseitigen 
Liderungen zugunsten des Austausches von modernen Produktionsin­
strumenten und der zunehmende Umfang des Konsumgüteraustausches.

HIE UdSSR •als größter Part- 
ncr In. den Außenwirtschafts­

beziehungen der Deutschen Demo­
kratischen Republik sichert mit Ih­
ren umfangreichen Lieferungen die 
Versorgung der DDR-Volkswirt­
schaft mit wichtigen Rohstoßen 
und Ausrüstungen. So deckt die 
Sowjetunion den Bedarf der DDR 
an Erdöl zu 88 Prozent und an 
Baumwolle zu 91 Prozent. Der int 
langfristigen Abkommon vorgesehe­
ne Warenaustausch in diesem 
Fünfjahrplanzeitraum in Höhe von 
über 100 Milliarden Valuta-Mark 
ist zugleich der größte Handels­
umsatz zwischen zwei Ländern In

der Praxis des Welthandels. Wie 
in den Vorjahren, so werden auch 
nach dem Jahrcsprotokoll 1973 die 
Lieferungen von Maschinen, Aus­
rüstungen und anderen Erzeugnis­
sen der metallverarbeitenden Indu­
strie den überwiegenden Teil des 
DDR-Exports in die Sowjetunion 
ausmachen. Zu den Lieferungen 
aus der UdSSR gehören u. a. (Aus­
rüstungen für die Konsumgüterin­
dustrie, die Elektrotechnik) Elek­
tronik, die Chemielnduslrle sowie 
Schmiede- und Preßausrüstungen. 
Der Umfang sowjetischer Lieferun­
gen von Konsumgütern wird sich

gegenüber dem Vorjahr weiter er­
höhen.

IM JAHRESPROTOKOLL mit
1 der Volksrepublik Polen 

wurde vereinbart, den Import der 
DDR aus diesem Bruderland um 
mehr als 50 Prozent zu erhöhen. 
Die DDR importiert u. a. Bau- 
und Baustotjmaschincn sowie Aus­
rüstungen fiir die chemische Indu­
strie, so lür die Rekonstruktion 
der Kombinate Leuna, Buna und 
Bitterfeld. Die VR Polen liefert in 
steigendem Umfang Erzeugnisse 
der Leichtindustrie wie Konfektion 
und technische Konsumgüter.

belicht aus Ungarn u. a. Autobus­
se, Energieausrüstungen. Fernseh- 
und Tonbandgeräte sowie Produkte 
der Land- und Nahrungsgüterwirt- 
schaft.

\V ICHT1GE Positionen im DDR- 
’’ Export In die Ungarische 

Volksrepublik sind Straßenfahrzeu­
ge, Landmaschinen und Erzeugnis­
se des wissenschaftlichen Geräte­
baus sowie Ausrüstungen für die 
metallurgische Industrie. Die DDR

AUCH im Warenaustausch zwi­
schen der DDR und der So­

zialistischen Republik Rumänien 
ist die Einbeziehung neuer Erzeug­
nisse und die Erhöhung solcher 
Positionen charakteristisch, die für 
beide Volkswirtschaften von beson­
derer Bedeutung sind. Wichtige 
Waren im DDR-Export sind Werk­
zeugmaschinen, Hebe- und Trans­
portausrüstungen und Erzeugnisse 
der Elektrotechnik (Elektronik). 
Aus Rumänien Importiert die DDR 
u. a. metallurgische Ausrüstungen, 
LKW. Schienenfahrzeuge und Er­
zeugnisse der Leichtindustrie.

und der Volksrepublik Bulgarien 
vorgesehen. Die DDR wird aus 
dem Brudcrland Hebe- und Trans­
portausrüstungen, elektronische 
Rechentechnik. Chemikalien *sowlc 
Obst und Gemüse beziehen und 
nach Bulgarien neben Werkzeug­
maschinen und Erzeugnissen des 
wissenschaftlichen Gerätebaus auch 
elektronische Bauelemente und 
Nachrichtentechnik exportieren.

p S IST gleichfalls eine be- 
deutende Erhöhung des Wa­

renaustausches zwischen der DDR

pjER GEGENSEITIGE Waren
*•* austausch zwischen der DDR 

und der CSSR entwickelt sich kon­
tinuierlich und dynamisch. Im ver­
gangenen Jahr wurde das verein­
barte Außenhandelsvolumen mit 12 
Prozent überschritten. Diese Ent­
wicklung wird sich auch 1973 fort­
setzen.

Im Rahmen eines Regierungsab­
kommens liefert die CSSR zur Zeit 
Harnstoffanlagen in die DDR, die 
zur Verarbeitung sowjetischen Erd­
gases benötigt werden. Weitere

Regierungsabkommen über den 
Bay der ErdgastransitR&ung, über 
die Zusammenarbeit zur Erzeugung 
und Verwertung van Olefinen, 
zur Rekonstruktion des'.Rostocker 
Überseehafens, zur Erweiterung 
von Kapazitäten für bestimmte 
Schißsausrüstungen in der CSSR, 
die auch den Bedarf der'DDR dek- 
ken sollen, sowie bei der Projekte- 
ning. Montage und ‘ifTD Bau der 
Ahtylenverbundleitungt tßöhlen-Za- 
luzi werden Schritt für' Schritt 
verwirklicht.

IndustriezweigleitungCD und Au­
ßenhandelsorgane beider' Staaten 
bereiten gegenwärtig Verträge vor, 
die die Kooperation und Spezialisie­
rung von Gerätesystemen für die 
Automatisierungs- und Meßtechnik, 
für den Land- und Textilmaschi­
nenbau und für die 
sowie entsprechende 
Lieferungen betrefien.

"Bauindustrie 
gegenseitige

(AK)
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Sozialist;« 
KflSHCHSTflN 
in vergangener Woche
Das Hjunlgeschchcrt* im Lehen 

der Republik war die Bildung 
zweier heuer Gebiete auf 
dem Territorium Kasachstans. 
Am 'ag/dcr Bekanntgabe des Er­
lasses dos Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
wurde eine Sondernummer mit der 
Schlagzeile „Glückliche Fahrt, neue 
Gebiete!" herausgegeben. Hier hat 
man die Karte der Gebiete, Aus­
kunft, Erzählungen und Beiträge 
über die Gebiete Dsheskasgan und 
Mangyschlak gebracht.

Die Zeitung fährt bis. heute noch 
fort, dfe Leser mit der Ökonomik, 
Kultur und den Perspektiven der 
neuen Gebiete bekannt zu machen. 
In der Nummer vom 24. März ste­
hen Materialien unter der Rubrik 
„In den neuen Gebieten", wo der 
Arbeiter des den Leninorden tra­
genden Satpajcw-Hüttenkombinats 
B. Bcjsenbajew in seinem Beitrag 
„Das Antlitz unserer Stadt" 
schreibt: „In der Bildung des Ge­
biets Dsheskasgan findet die väter­
liche Fürsorge unserer Partei und 
Regierung ihren Ausdruck. DaS 
müssen wir mit guten Leistungen 
würdigen."

In den letzten Tagen machten 
folgende Leitartikel die Zeitung 
auf „Die letzten Tage der Winter­
haltung der Tiere verpflichten“, 
„Die Vorbereitung auf das Früh­
jahr schneller abschlicBen", „Un­
sere Taten antworten auf die Für­
sorge der Partei" (über die Aufga­
ben der Werktätigen der neuen 
Gebiete), „Der Landarzt" u. a.

„Wollen wir unsere Verpflichtun­
gen erfüllen!" — unter dieser 
Schlagzeile bringt die Zeitung Ma­
terialien über den weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werb in jedem Betrieb. Kolchos 
und Sowchos der Republik. Einen 
Sonderplatz nehmen die Beitrage 
unter der Rubrik „In den wettei­
fernden Gebieten" ein,

Die Erzählung „Tapferkeit" von 
D. Shanbotajew aus dem Gebiet 
Alma-Ata Jsj dem Helden der so­
zialistischen Arbeit, Direktor des 
AJma-Ataér Weinbausowchos M. 
Tujmebajëw gewidmet.
- Sekretär des Gebietsparteikomi- 
fyes Koktschetaw W. Sub ist mit 
dem Be:trB£-„Wir werden ständige 
A)echanisawren haben" vertreten.
; „Schlau wie ein Fuchs“ — so ist 

das Feuilleton des Journalisten 
S. Karibajew aus Alma-Ata beti­
telt Der Autor kritisiert den Lei­
ter der Alma-Ataer Abteilung 
jXitawstrpisnab" M. S. Kriwola- 
pbw wegen Verschleppung von 
Staatlichem Eigentum und die Lei­
tung des, Ministeriums für den 
Sau von Schwerindustriebetrieben 

:r Kasachischen SSR mit Minister 
A. G. Korkin an der Spitze, die • 
mit S. Karibajew Nachsicht haben. 
* Eine Seite der Wochenendausga- 
hie ist der Literatur und Kunst ge­
widmet.

Mensch und Natur

Alarm im Wald
In der Waldgegend der Kurortzo- 

no von Borowoje kann man ziem­
lich olt ruhig äsende Hirsche oder 
Rehe antrelfen. Wenn das Abend­
oder Morgenrot den Horizont färbt, 
kann man auf den Felsengipleln 
einen stolzen Argali mit seinen 
mächtigen Hpmem oder auch einen 
Steinbock erblicken. Von Ast zu 
Ast springen die zierlichen flinken 
Eichhörnchen. Rebhühner und Birk­
hähne, Hasen, und Füchse. Wild- 
onten, Auerhähne, Schwäne und viele 
andere Tiere und Vögel hausen im 
Wald und auf den Seen dieses ein­
maligen Waldortes. Doch wenigen 
Menschen, besonders den Touristen 
und Zugereisten, ist bekannt, wieviel 
Mühe es den Mitarbeitern des 
Waldschufzes kostet, um die Wald­
bewohner an die Menschen zu 
gewöhnen, damit die Tiere sich vor 
ihnen nicht fürchten. Tags und nachts, 
bei Sonnenschein oder Schneege­
stöber leisten die Förster und Jäger 
ihren nicht leichten Dienst, um die 
zutraulichen Bewohner des Waldes 
vor den Raubtieren zu schützen.

Unionsfilmfestival
über 4 Milliarden Personen be­

suchen alljährlich unsere Kinothca- 
tcr. Jedes Jahr bringen unsere 
Filmstudios etwa 150 Spielfilme 
heraus. Diese Ziffern, die den Mas­
sencharakter der ^sowjetischen 
Filmkunst kennzeichnen, nannte 
der Vorsitzende des Organisations­
komitees des bevorstehenden sech­
sten Unionsfilmfcstivals, Stellver­
tretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
K. B. Biljalow in seiner Rede in 
der dieser Tage in Alma-Ata abge- 
haltencn Pressekonferenz.

Das Filmfestival wird am 20.— 
26. April in der Republikhaupt­
stadt stattfinden. Am Festival wer­
den alle Filmstudios unseres Lan­
des Anteil nehmen, deren Filme

Das Hotel „Moskwa" liget im Stadtzentrum. Die Moskauer Gäste 
haben ihren Gefallen daran gefunden.

Nach Abbruch der alten Gebäude neben dem Hotel hat man mit dem 
Bau der zweiten Folge des Hotels begonnen. Laut Entwurf sollen noch 
zwei Gebäude errichtet werden: das zwölfgeschossige wird sich an das 
Hotel anschlieOen und parallel zum Revolutionsplatz liegen; das 
sechsgeschossige wird parallel zum Swerdlowplatz errichtet werden. In 
656 Zimmern — für eine Person, für zwei Personen und Luxuszimmer — 
werden I 200 Gäste der Hauptstadt untergebracht. Ebcnsoviele Personen 
linden Platz im hiesigen Restaurant und Cafe.

UNSERE BILDER: 1. Das Modell das Hotels „Moskwa“. 2. Montage­
arbeiter aus der Moskauer Baumontageverwaltung Nr. 2 des Trusts 
..Stalmontash" A. M. Wolkow und Brigadier N. T. Dryshenko montieren 
die Säulen der künftigen Gebäude des Hotels.

Fotos: TASS

Unter den letzteren zählt man nicht 
den Woll oder den Bären zu den 
gefährlichsten, sondern den Luchs.

Der Luchs Ist ein sehr tückisches 
Raubtier. In den'Wäldern von Boro­
wojs ^iausl er eigentlich schon lange 
nicht mehr. Doch kann das Tier 
Hunderte Kilometer zurücklegen und 
kommt zu uns aus Nordkasachstan 
oder den nördlichen Gebieten der 
Russischen Föderation.

Obwohl der Luchs so groß wie ein 
erwachsener Hofhund ist, ist es nicht 
leicht, ihn aulzuspüren. Im Winter 
bemüht er sich, nicht durch den 
Schnee zu gehen, um keine bemerk­
baren Spuren zu hinterlassen. Er 
springt von Stein zu Stein, die aus 
dem Schnee hervorragen oder von 
Baum zu Baum. Das Tier kann stun­
denlang auf einem dicken Tannenast 
regungslos liegen, dessen braungel­
be Färbung ihn tarnt. Wenn dann 
unten ein Hase oder ein anderer 
kleiner Bewohner des Waldes vor- 
beiläult, springt der Luchs blitz­
schnell von oben auf sein Opfer. 
Er überfällt auch junge Hirsche

fertig sind und auf der Leinwand 
des Landes erscheinen werden. De­
legationen der Filmkunst alle* 
Unionsrepubliken, Delegationen aus 
der DDR. Polen, Ungarn, Bulga­
rien, Rumänien, aus der Tschecho­
slowakei, Jugoslowicn. Kuba, aus 
der Demokratischen Republik Viet­
nam. Südvietnam, aus der Korea­
nischen Volksdemokratischen Repu­
blik und der Mongolei werden zum 
Festival nach Alma-Ata kommen.

Jedes Filmstudio wird mit je ei-‘ 
nem Spiel- und einem Zeichenfilm, 
einer dokumentarischen Filmchro­
nik, einem wissenschaftlich-populä­
ren Film und einem Filmjournal 
vertreten sein.

Aufnahmckollcktivc der Filmstu­
dios und einzeln schöpferische und 

oder Rehe. Das Raubtier springt 
genau aul den Rücken, krallt sich 
fest und zerbeißt mit seinen langen 
scharten Zähnen dem Opfer den 
Hals. Ein verwundeter Luchs kann 
auch Menschen anfallen.

Zum Unterschied von anderen 
Raubtieren kommt der Luchs selten 
zu seiner Beute zurück, er frißt am 
liebsten immer frisches Fleisch. Des­
halb ist der Schaderf, den dieses 
Raubtier den nützlichen Bewohnern 
des Waldes zufügt, besonders groß.

Aus diesem Grund gab es gleich 
Alarm, als man im Wald unweit von 
Borowoje die Oberreste eines Reh­
kadavers entdeckte. An den Spu­
ren im Schnee konnte man gleich 
erkennen, daß hier ein Luchs gewe­
sen war. Allo Jäger und Förster der 
Forstwirtschaft wurden alarmiert. 
Vier Tage lang durchkreuzten sie 
die Waldpflanzungen, suchten alle 
möglichen Verstecko in den Stein­
ritzen der Borge ab. Schließlich ge­
lang es, den gefährlichen Räuber un­
schädlich zu machen.

A. KOWALEWSKI, 
Forstwirts chaftlcr

Gebiet Koktschetaw

UNSER BILD: Jäger Wassili Gus­
sew mit einem alten Luchs, den er 
erlegt hat.

Foto: P. Tschernyschow

ingenieur-technische Mitarbeiter 
werden mit Preisen, Diplomen und 
Prämien für die besten Streifen 
bedacht- werden.

Alles in allem werden während 
des Festivals dreißig Spielfilme, 
sechzig dokumentarische Filmchro­
niken und wissenschaftlich-populä­
re Streifen, fünfzehn Zeichentrick­
filme und Filmjournale lauten. Das 
Filmfestival wird mit dem neuen 
Spielfilm „Stiefmutter“ des Studios 
„Mosfilm" eröffnet werden. Der 
Wettbewerb der besten Spielfilme 
wird im Kino „Zelinny“, der do­
kumentarischen Filmchroniken und 
wissenschaftlich-populären Strei­
fen im Haus der Filmkunst ausge­
tragen werden. Während des Fe­
stivals werden in den Kinolheatern 
Alma-Atas außerwettbewerbliche 
Streifen über die Leinwand lau­
fen. Im Kinothcater „Arman" wird 
man Filme demonstrieren, dio dem

Andenken des Volksschauspiclers 
der UdSSR und Filmregisseurs 
Sch. Aimanow gewidmet sind.

Fcstivalteilnchmcr und -gäste 
werden sich mit den Sehenswür­
digkeiten Alma-Atas und seiner 
Umgebung bekannt machen, wer­
den Aufführungen von Schauspie­
len besuchen. Sie werden sich mit 
Arbeiterkollcktiven von Industrie­
betrieben und Hochschulen treffen. 
Das Festival wird mit einem Film­
revue „Genosse Film" abgeschlos­
sen, wo viele Filmstars der sowje­
tischen Filmkunst beteiligt sein 
werden.

Zum Schluß der Pressekonferenz 
haben K. B. Biljalow und der Vor­
sitzende des Staatlichen Komi­
tees für Filmwesen beim Minister­
rat der Kasachischen SSR K. S. 
Smailow Fragen der Journalisten 
beantwortet.

(KasTAG)
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Frühlingsstarte
. Der März ist für Kasachstan in 

sportlicher Hinsicht recht interes­
sant. Die Aufmerksamkeit vieler 
Tausender Sportfreunde des Eis­
laufs war an Medco gefesselt. Hier 
wurde der traditionelle Wettlauf 
um den Preis des Minislcrrats der 
Kasachischen SSR wiederaufge­
nommen, die Meisterschaft der So­
wjetunion unter Männern und 
Frauen ausgetragen. Den Ausklang 
der Märzstartc bildeten die Wett­
kämpfte um den Preis des be­
rühmten russischen Eisschnelläufers 
Jakow Melnikow.

Hat nun die neue Hochgebirgs­
eisbahn bei Alma-Ata die in sie 
gesetzten Hoffnungen gerechtfer­
tigt? Zweifellos, obwohl viele mehr 
erwartet haben. Der Leningrader 
Alexander Zvgankow hat auf einer 
5 000-Mcter-Strccke mit 7 min 27,5 
sek einen neuen UdSSR-Rekord 
aufgestcllt. Galina Stepanskaja, 
ebenfalls eine Leningraderin, tat 
sich im 1 500-Meter-Lauf hervor. 
Ihre Zeit — 2 min 13.4 sek — ist 
um 2.4 sek höher als die Weltlei­
stung. Die Frauen .hatten auf Me­
dco überhaupt viel Glück. Tatjana 
Schelechowa aus Kiew und Tatjana 
Awerina aus Gorki schlugen den 
Weltrekord auf derselben Strecke.

Die Dynamo-Mannschaft aus Al­
ma-Ata (Trainer E. Eurich) hat 
ihre Eisschlachten in Bandy abge­
schlossen. Sie sammelte 39 Punkte 
und erkämpfte Silbermedaillen!
• Der März ist nicht nur im 
Zusammenhang mit den Starts auf 
dem neu aufgebauten Medco inter­
essant. Es gab zahlreiche Wett­
kämpfe auf dem Eis, auf dem 
Schnee und in den Sportsälen. 
Man kann den März auch mit 
Recht einen Monat der Ablegung 
der Wintersportnormen im Rahmen 
des GTO nennen.

UST-KAMENOGORSK. Hier ver­
läuft das Finale des Unions-Hok- 
keywettkampfs um den Preis „Gol­
dene Scheibe". Für die jungen 
Sportler, die sich hier aus allen 
Ecken und Enden unseres Landes 
zusammenfanden, war das wahr­
lich ein< großes Fest. 16 Mann­
schaften beteiligten sich am Finale. 
Die Parade in der Eisarcna des 
Sportpalasts wurde vom Vorsitzen­
den des Klubs „Goldene Scheibe". 
Verdienten Trainer der UdSSR 

A W. Tarassow, vom Sekretär des 
ZK des Komsomol S. G. Arutju- 
anjan. vom Ersten Sekretär der ZK 
des Komsomol Kasachstans S. K. 
Kamalidenow und den» Vorsitzen­
den des Gebietsorganisationskomi- 
tces für die Durchführung der 
Wettkämpfe. Sekretär des Ostka- 
sachstaner Gebictsparteikomitces 
P P. Sorokin abgenommen.

Die Mannschaft „Sneshinka“ aus 
Ust-Kamenogorsk vertritt in die­
sem Wettkampf unsere Republik. 
Ihren ersten Match spielte die 
„Sneshinka" mit der Mannschaft 
„Lutsch” aus der Tatarischen 
ASSR. Die Gastgeber siegten mit 
7:2, Die Endresultate sollen An­
fang April klargestcllt werden.

Die Ablegung der GTO-Normen 
bleibt das Hauptthema in den Re­
publikkollektiven für Körperkul­
tur. Ober diese wichtige Frage be­
riet das Parteiaktiv der Republik. 
Viele verantwortliche Mitarbeiter 
äußerten sich für eine entschiedene 
Realisierung des neuer» Sportkom­
plexes „Bereit zur Arbeit und Ver­
teidigung der UdSSR".
. KARAGANDA. Das Gebietsko­
mitee für Körperkultur und Sport 
hält die Probleme des GTO unter 
seiner ungeschwächten Kontrolle. 
Mehr als 200000 Personen legen 
hier gegenwärtig die GTO-Normen 
ab. Besonders gut ist diese Arbeit 
auf den Gruben „Stachanowskaja", 
„Maikudukskaja“, im Trust „Kas- 
mctallurgstroi" organisiert.

SEMIPALATINSK. 130000 Per­
sonen kamen an die Starte des 
GTO. Der Hälfte der Arbetier des 
Autoreparaturwerks sind viele Ar­
ten des Sportkomplexes bereits an­
gerechnet.

Der Frühling hält seinen Einzug. 
Bald wird ein Park, eine Wiese als 
ein provisorischer Sportplatz die­
nen können.' Das „grüne Stadion" 
erfordert keinen besonderen Auf­
wand. Darin wird aber der Haupt- 
rekörd erstrebt werden — die all­
gemeine gute Gesundheit.

W. BORGER

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Und trotzdem heißt es taktvoll sein
j Am ersten November 1959 wurde 

in Leningrad der erste Palast für 
Eheschließungen eröffnet. In Xett- 
land stiftete man vor einigen Jah­
ren den Festtag der Volljährigkeit. 
Die Liste der in der Nachoktober- 
zeit ncueingeführten Gedenktage 
kann noch erweitert werden — wir 
kennen sie doch.
I Diese Gedenktage entstehen an 

Stelle althergebrachter Bräuche, 
verdrängen sic immer mehr, erhal­
ten neuen Inhalt und sind den ver­
schiedenen - Lebenswendungen und 
-ereignissen gewidmet. Aber dane­
ben bestehen ouch heute noch al­
lerlei Gedenkfeiern, welche ihren 
Ursprung in mysteriösen Verstel­
lungen des Heiden- und Christcn- 
tl|ms nehmen und gar nicht mehr 
in unsere sozialistische Gesell­
schaftsordnung hineinpassen.

In den ' meisten Fällen können 
die daran mitbeteiligten Menschen 
(ob gläubig; ob ungläubig) nicht 
cbimal den Ursprung und den 
ideologischen Inhalt dieser Feiern 
erklären, geschweige denn, was 
däran gut oder was schlecht ist.

Von jther lebte, und lebt im 
Menschen das Bedürfnis, mehr oder 
wpniger bedeutende Ereignisse sei­
nes Lebens irgendwie zu begehen 
upd seine Gemütsstimmung (trauri­
ge oder fröhliche) mit seinen Mit­
menschen Zu teilen. Zu einer der 
geheimnisvollsten Erscheinungen 
gehörte das Ableben des Menschen.

Man verlor sich in Mutmaßungen 
über das weitere Schicksal des To­
ten, da man sich nicht mit den 
Gedanken abfinden konnte, daß mit 
dem Tode des Menschen dieser 
wirklich aufhört zu sein. Man mal­
te sich phantastische Vorstellungen. 
So entstand der Glaube an überirdi­
sche schicksallenkende Mächte. Man 
verehrte diese Mächte, man fürch­
tete sie aber auch. Die darauf ent­
stehenden Bcstattungszcrmonien 
sollten diese Ehrfurcht zum Aus­
druck bringen und wurzelten tief 
im Glauben an die Unsterblichkeit 
der Seele und an ein Wciterleben 
im Jenseits.

Dieser Glaube war so groß, daß 
zum Beispiel, wenn ein Stammes­
häuptling das Bedürfnis hatte, eine 
Kunde von sich in das Jenseits zu 
senden, er einen Sklaven zu sich 
berief, ihm die notwendigen" An­
weisungen gab und ihn dann in 
das Jenseits schickte, d. Ij, ihm den 
Kopl abschlagen ließ.

Die somit entstandenen verschie­
denartigen Begräbnisriten dienten 
dazu, der Seele des Entschlafenen 
den Weg in das Jenseit zu erleich­
tern. seine Sünden vor Gott gut- 
zumachcn und um Schutz vor dem 
Tod selbst und den bösen Geistern 
zu erflehen. *

Die orthodoxe Kirche lehrt, daß 
die Seele des Hingeschiedenen drei 
Tage seinen toten Körper umflat­
tert, dann in den Himmel steigt.

um im Verlaufe von-weiteren sechs 
Tagen sich mit den Herrlichkeiten 
des Paradieses bekannt zu ma­
chen. Dann braucht sie noch einen 
Monat, um alle Grauen der Hölle 
zu schauen, um dann vpr seinen 
Gott und Richter zu treten. Dieser 
entscheidet dann endgültig: Para­
dies oder Hölle. Natürlich, war das 
ein großes Ereignis und ein mehr 
als‘triftiger Grund, diesen Tag mit 
einer Feier und einen Leichen­
schmaus zu ehren. Dieses ist die 
Gedenkfeier am vierzigsten Tag 
nach dem Tode.

Gedenkfeier, Totenmesse mit Mu­
sik und Glockcngcläutc, wie auch 
aller Art Opferspendungen verfolg­
ten ein bestimmtes Ziel: rache- 
fürditend den Verstorbenen zu 
überzeugen, daß man um ihn gro­
ße Trauer trägt. Audi die altbe­
kannten gemieteten Klageweiber 
heuchelten Trauer und erflehten 
vor Gott Nachsicht mit den Toten.

Metall war eine Rarität, wurde 
für heilig gehalten und das Läuten 
der Glocken — wie später auch 
Gesang und Musik — sollten die 
bösen Geister abschrcckcn. Die 
Augen des Toten bedeckte man 
man mit Münzen, damit er nie­
manden anschaucn und mit sich in 
das Jenseits schleppen könne. 
Auch die Abwaschung der Leiche 
war ursprünglich als Schutzmittel 
gegen allerhand Teufclchcn , ge­
dacht, welche sich In den Fältchen

und Körpervertiefungen verstecken 
und auf den Augenblick passen, die 
Seele zu erhaschen.

Einige afrikanische Negerstäm- 
mc nähten ihre Toten in ein Tier­
fell ein und legten sie so ins Grab. 
Die Erde wurde recht festgetreten 
und der aufgeworfene Grabhügel 
hoch cingczäumt — damit der Tote 
da nicht heraus könne. Die Grab­
hügel und die verzierten Einzäu­
nungen auf unseren Friedhöfen 
heute denken wir uns nur als fried­
liche Denkstätte an unsere ver­
schiedenen Lieben und der ur­
sprünglich damit verbundene Teu­
fcisspuk kommt uns wohl gar nicht 
in den Sinn. Auch die Denkmäler 
auf den Gräbern leiten ihre Her­
kunft von cinem Stein ab, mit wel­
chen die Gräber vermauert, wurden

Noch heute, wenn ein Erzbischof 
stirbt, wird sein Sarg versiegelt, 
genau so. wie in alten Zeiten die 
Särge der „Zauberer" mit eisernen 
Reifen beschlagen wurden.

Die Opferspendungen bei ver­
schiedenen religiösen Kulthand­
lungen — ursprünglich Speise der 
Götter — waren senr mannigfaltig. 
Speise, Trank und verschiedene Sa­
chen des Alltaggcbrauchcs wurden 
in die Gräber gelegt, damit die 
Seele auf ihren Irrfahrten ins Pa­
radies an nichts Not leide.

C. HEINRICHS
(Schluß folgt)
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Änuhrift:
KaiaxcKaa CCP

473027 r. UcjiHiiorpaA, äom Cobctob

7-fi äTaiK, «<t>pOHHAUia<|)T»

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Rodaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

<«t>PORHfllUA<PT» HHÄEKC 65414

SPORTLOTTO
FÜR ALLE!
An 
An 
am 
An

die Teilnehmer des Sportlotto-Spiels 
diejenigen, die sich entschlossen haben, künftig 
Sportlotto teilzunehmen, 
alle, die am Vorteil

NICHT LÄNGER GEZWEIFELT!
TEUER IST. UND ER IST ALLEN
MILLIONEN!

UNSERE DEVISE: 
Gewinnen Sie, gewinnt auch der Sport. 
Im Sportlotto verspielt niemand.

Verschiebt es nicht auf morgen, Sportlotto-Karten zu erwerben. Kauft sie noch heute! 
Vielleicht glückt cs Ihnen gerade diesmal!

5 000 RUBEL können Sie gewinnen, wenn Sic 6 von den 49 Nummern erraten. 
Wir empfehlen Ihnen, an allen Ziehungen tcilzunehmen. das steigert die Möglichkeit 

des Gewinns.
Zum Glanz der olympischen Auszeichnungen der sowjetischen Sportler hat das Sport­

lotto einen großen Beitrag geleistet.
Nur den Mutigen und Beharrlichen ist das Sportlotto-Glück hold.

des Sportlottos noch zweifeln. 
ALLE, DENEN UNSER SOWJETISCHER SPORT 
TEUER, BETEILIGT EUCH AM SPIEL DER

| 
|

TELEEONE Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chefr — 2-17-07, ver­
antwortlicher Sekretlr — 2-79-84, Abteilungen: Propagan­

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wlilschaft — 2-18-21, Kultur — 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 2-77-11, 
Buchhaltung — 2-56-45, Dienstredaktcur — 2-06-49, Fernruf — 72
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